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Ps-p rnanenz 193^« 
Fines der Hauptmerkmale der ruhmreichen deutsehen Re- 

™ einppprlffen hätte, sofern seine Ziele nicnt aem 

fohlo^o? Seu^cneu Volks-, und Schicksalsgemeinschaft zuwider^ 
liefen, ■ 

Wir wissenschaftlichen'Roulettejünger sind uns U- 
wusst dasB unsere Arbeit nie zum Schaden der Gesamtheit gfe- 
Ichah rücken damit auch bewusst ab von jenen verantwor- 

tSnPsiosen Naturen, die wir als »Spieler» im schlechten Sin«9 
i^ ß Si2!p^bS«?cSjen, jenen traurigen Gestaltende m blln- 
'all '■T^S-G-a-^eit i£° Vermögen, das doch nach den ■ Grundsatzes 
der Sr^isctSn Rechtsauf f assung nicht ihr Vermögen sondern 
das iSrer Emilie ist, in den Rachen des Molochs Roulette ge- 
* Q r'£e» -lip-be* «n<i heute noch -»«r-sen. 

Nach dem einigen Willen von Führer und Volk ist daV 

Tnhr der ' deutyc hen Revolution beendet. Es beginnt das Jahr 

,• J a !SL A.if^iis' aer schon in dsr zweiten Hälfte des von- 

deutschen Auf .us, der * totale. Staat h*t es 

U JSa?Ä* acJ'd" Loidonsehaft jener Kiep«» , AU 

[ cfL v-^pr ^.^ r^randmarkt habe, nicht aem Auslande, 

sSnde^n d^'deuts^ioa Volke zugute kommen zu lassen, indem er 
S i i o,n;:,n errichtete. Wir als deutsche Roulette«*- 
tcheriinn dThor d«n Führer nicht nur als Deutsche, sondern 
auch 'ais Pc-uirttefoiTchar zu Dank verpflichtet und wunscneft 
Sot P^eeu Ua/iaral, der' ihn rief, dem Führer selbst, Je», . 
dPutl^hen Volke, der deutschen Roulettewissenschaft und, Jfron r . 
f diF dem vom Führer angebahnten Wege internationaler Versen- 

di|unffo?gend, der ganzen Menschheit ein gluckliches ne^es 
L - t Jahrl 

| Ausserdem wünscht. unsere Monatsschrift ihren treu- 

| qn Lesern Kais- 'und Bo.lnb-uch für 1934! 

J . Möge ihre Schicksals-permanenz 1 einen -kräftigen EOßjft 

auf der Plusseite - ideell und materiell - bringen, und das 
f " " Gesetz des Ausgleichs ein für allemal- vergessen!, 
f, „ Fritz Kieinschmidt. 



Die Periodizität, 
von Pytha G o r a s . 

Dio ganze Welt bewegt ein einziger grosser Rhythmus, 
In ständip bleichen Zeitläufton umkreisen die Monde die Plan o~ 
tSn'SS "So Pianoten die Sonne. In den Jfjos.eiten offenbart 
sich das erfiaSnaaro Gondeln der Sonne auf der Ekliptik. Rhyth- 
mus be^e^t au n h das Leben auf dor JSrdo. In ^J^SSSld)' 
Perioden wec'», 3 Tin Krise und Aufstieg. 1813 - iS43 <| n " a 5 e f • l 
di* ^fsti^ " u"w», lü'13 - 1873 AbBtiog, 1873 - 1903 Aufstieg, 
19Q3 - 19*53 ÄbSßcg. Vorbunden tofclt in'ö- jähriger Folge das 
Hervortreten grosser Kurnor: 17 W,Friedr " **?Lr ' 
Napoleon, 1C56 Bismarck, 1929 il9j>0j Adolf Hitler. 

Ueberau und in allen Aeusserungen menschlichen Le- 
hens und menschlicher Geschichte ist dieser Rhythmus zu fin- 
SS! ™ch Iii toten Dinge aüssen + ihm gehorchen, da er ja von 
einer gemeinsam an ürlcivift ausgont, 

■ ■ * 

Diesem Rhythmus gehorcht letzten Endes auch die Zah- 
lenfolP- öer Roulettemaschine. Alle Chancen sind einer Peno- 
4l2it&? urterworf«n, die sich durch jahrhundertelange Permanen- 
SeS hJia^rt eeeVcfiodizititt ist aber für den Spieler oh« . 
ne Bedeutung, da ihre Perioden, viel zu lange sind. 

Innerhalb dieser grossen Perioden, dieser grossen 

^^^^^^^^^^^ 

ISr-den' BaroiSl^ktiiöhoS IrwHgungon vo„ ausschlafend« . 
Bedeutung sind» 

Bs heisst nun in erster Linie diese RJyttaop für den 
* ,-, ^ r,. 1 . 0 * 0 -»i«»i» in ■ 7 vp-:+.p> 1 Linie kommt aie Aus- 
Einzelfall festes uex.en, in -- — ; - Peri0 cli 3 ität so voll 

wert«ng e Dabei ^Z^hlen. wenn sie lan- 

MS^-äSSSÄ ^r^heS; 1 da'm,n im umge- - 

lehrten ^l?o J ja^n de, Regel nur eine Einheit verliert. 

Man täusche sieh nicht: die Periodizität deinen Aw 
«aases ist Siel seltener gegeben und auch stets viel kurzer 
X?die toln Wende. Oft scheint sie da zu sein und stellt 
Sich in deS Moment der Auswertung als Chimäre dar. 

Eine weitere Frage: soll man diese Rhythmen auf den 
^4n-Pn<*ho7i Ch-ncen oder bei anderen auswerten? Bei den einfa- 
rhen Ch?^en^°^t dies loteten Endes auf ein Tandenzspiel 
hinaus una tir Ae grosse Ueberlegenheit dieser Spiel- 

üt als ^ l^Lns begründet hoch einschätzen, wollen wir 
doch an dieser Stolle etwas anderes bringen, 

Wollen wir aber die Perioden der Nummern errechnen, 
so gelangen wir zu unendlich ausgedehnten Rhythmen, die aller- 



'-" - 3 - 

diögs an Ertragsreichtura von keinen anderen übor troffen wer- 
den. Für den Spieler aber - falls dieser nicht gerade ein Dr. 
Ludus ist - ist ihre Berechnung nahezu ein Ding der ünmöglicn- 
keit. 

Zwischen den einfachen Chancen und den Nummern ste- 
he» die. traas*o*aaleaMij^Q8^^ 

Tee Dr. Ludus 3 " von' .Henri ChHtoau. "Bas System des Dr. Ludus» 



— - - - von Honri c * 

'Dar'wisse^schaftUche iouietteroman, 'spannend jade einzelne Seite. . 
RM. Prels'-l.- H M. Pr^is l.-HM. Preis 1,..- .B^JPreis 1.- RM . Preis 1.- RM. , 
r fünffaches~öe3d und bieten ein Risiko von nur 1 Einheit. 

Im Falle .eines ■ gutän Rhythmus folgen auch hier mehrere Ge- 
winne 'unmittelbar aufeinander und lassen den Spieler ii>. Nu 
die grössten Verluste einholen und einen namhaften Ueber- 
schuss erzielen. Dazu kommt, dass - die Periodizität auf 
dieser Chance mit nicht allzugrosser Schwierigkeit errech- 
net werden kann. Naturlich-ist.es bei den einfachen Chancen 
nqch leichter, mag die Auswertung in Form eines Tondenzspie 
1 es oder sonstwie erfolgen; aber die Schwierigkeiten bei 
den Sixnins sind durchaus überbrückbar.- 

Versuche nun auf Grund dieser Hinweise die Zusam- 
menhangs und Rhythmen bei den verschiedenen Chancen zu er- 
kennen! Du wirst viol neues erfahren und vielleicht auf 
einen recht guten und gangbaren Weg der Auswertung gelangen. 



£t. Teil: Systematik 



Methode 6 

von Karl Alex a n de r . 

Tendonaspiol auf 3 Xransyersalen. 

Im allgemeinen bin ich gar nicht sehr eingenommen 
für Spiele, die ein Belegen von 13 Zahlen vorschreiben, ohne 
dass es sich um einfache Chancen handelt. Mit dein hier zu 
beschreibenden Spiele sei eine Ausnahme gemacht. 

' Das 'Prinzip: Einige Transversalen pflegen - sei es 
einen, ganzen sei es nur- für etwa 60 - 100 Coups - 

anderen vorzulaufen.' -.Bespielt raan nur eine dieser Favo- 
riten, so paseiert es allzuoft, dass es sich um ganz kurze, 
beim ersten Satz bereits untergegangene Zufallstendenzen han- 
delt. Spielt aan aber 2, 3 oder 4 auf einmal, so ist diese 
Möglichkeit so weit wie möglich ausgeschaltet. Am besten be- 
spielt man j) auf einmal. 

Ferner ist es nötig die langdauernden Tendenzen 
ebenso auszunutzen wie die kurzen. Man wird sich daher fol- 
gender Technik bedienen: 

Für d_e ersten 100 Coups benützt man nur eine Tabcl 
le, in der man die einzelnen erschienen Zahlen (in der Praxis 
Vird man natürlich nicht Zahlen, sondern Punkte eintragen) in 
der ihrer Transversale zugeteilten .Rubrik notiert. Sind die 



für 
den 



ecaten 100.0011» VQtfbei, S9 beginnt pan eine neue Tabelle, 
tosfttUt ftteö*» d4ö atfatö psi| dia afttt als Tabelle I toezeiannat» 
fliäao «att&U* bis 8U Ende üos Spiele yoitwgeführ}. 
Daneben wird »Der Jeweils »aoh 1P0 ö^ups eine neue Tabelle 
angelegt, die lieb an Molle I «Qt'ührt *ird. Nur Tabelle 
wird durSligehond woitergfrftihr-t,' die. . fcndejpen Tabellen erset- 
zen Bloh tfogcnieiii«. into die filtere ^»Jl^iJ«^*;»" ii?. ' 
aen».angelOBt wird, Wrboiten wir mal gleich aiflö ¥<MMRMnn 

Es folgen aufeinander die Zahlen 14 - 21 - 2 - 36 - 
o - 34 - 31 - 9 - 11 - 13 - 32 - 4 , 2 - 8 - 2 - 3o - 15 - 
15 -29 -9 - 14 - ^5 - 31 - 35 - 14 - 32 -4-3 ~ 15. Wir 
zeichnen auf tfie- folgt, wobei links Zahlen eingetragen sind 
und in der raohton S&bolio nur Punkte, via dies ja auch }n 
aa* PraxiB. gataiidlwbt wirft. Die beldsn Tabellen sind also 
«UDinanfter, i^ntisoh. la prexi führt man nur die rächte. Die 
Iransvarsalo 1/6 bezeichne ich lairs -ait 6, 1/12 nut 12 u.s. w. 

24 J?C_J§ _,6' 12 3 8 24 30 36 

"31 29"* 36 . . * * • •'. . » 
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In diesem Moment beginnt das Spiel. Man setzt auf 

die Transversalen 6, 3.3 und 36 als auf die am meisten vorge- 
laufenen. Re^ol: Jede dieser Transversalon rouss der von den 
nicht in Betrugt kom^nden an meiste*.; vorgelauzenen minde- 
stens urt 1 flaifrte vorlaufen. Hier lief die TransTersale U 
der Transvaals 12 nur um zwei Punkte voraus, also Konnte 
nioht r?eseUt wordon. Erst roit der Zahl li> v«r auch dieser 
• f ra&svercalft der toeprung von 3 Punkten gesichert. 

Die ShüI 15 brachte eine. drei Pavorittransver- 
anlen. In diaflon Falle, also stets wem «ööbea eine U^erle- 
ranheit entstanden ist, kann sofort gesetzt werden. Verliere 
Ich und die Ueber.le*enheii bleibt trotzdem bestehen, so setze 
ich alt den Set sea aus, bis ciedsr eine der dominierenden 
iäasveraalorerMhoint; erst o,^n aatse ich »Jeder, Sowie 
aber lie Seoerloseni^it von 4 Punkte schwindet beenae ich 
da« .'Spiel,- um en oest Nieder boi einer neuerlichen ueoerle- 
genlieit -zu-eröfffion« 

8n>) zur zweiten Tabelle« flach den ersten 100 Coups 
vird sie anflögt. Diu srete wird aber weitergeführt. Mit 
den 201. Couu lege ich aine neue zwoite Tßüeila an und führe 
die- der^eit&i »«alte nicht *ehr weiter," aroM aber die erste. 

P-vel: Sa wird gespielt, wenn entweder in der er? 
sten oder in der zweite« Tabelle Jede der Pavorittransverea- 
lea Jeder der anleren drei un oindestons 3 Punkte voraus ist* 
doch darf keine dor doa.tn iß een den Transversalen dieser Iabel~ 
1* i» <Ur anderen TabaU« zu dea drei am meiste» *ttrut*geblie 
fcAtft* FöWren. Bin* Anbahne ist fttt* «maasig. diesig* 
Transversale welche nach dieser Regel den Satz verbieten wttr 
Je in'der zweiten Tabelle jsder anderen um mindestens acht 



Punkte Wj 4it u n d seit Anlage dieser Jabelie minde- 
stens schon 50 Coups abgelaufen sind und die betreffen- 
de Transversale innerhalb der ersten SO dieser 50 Couna min- 
destens 4wU, höohatens 6ml ersohianen ist. Jon jbuss die- 
ses schlechte DeutQch wählen, um die Sache plausibel zu ma- 
chen» 

Wichtig ist auch, dass man die Tendenzen richtig 
auszunützen versteht. Man wird da,ber Kit dem Spiele für den 
betreffenden lag aufhören, wenn sich anstelle eine3 Plus 3 
Minus eingestellt haben. Gewinnt man aber, so spielt man vei- 
ter, bis man 6 Einheiten gewonnen oder total schliesslich 
doch 3 verloren hat. Hat man 6 gewonnen, so spielt man wei- 
ter, aber stetn nur solange, bis 2/3 des erzielten Gewinnes 
verloren .ist . Wörden über 30 Einheiten gewonnen, so setzt ' 
man £ ilpiotfuji- nicht wehr 1/3 des Gewinnes, sondern nur 10 Ein 
heiten aufs Spiel. - 

Hierbei ist zu beachten, dass jede Einheit in den 
Sinne, wie ich den Ausdruck soeben .gebrauchte, aus drei Ein- 
heiten bosteht, aie auf die ö.roi einzelnen transversalen 
verteilt verdon.' -Die Summe der Satze auf die drei domin ie- 
renac-v ir<~nsversalen bezeichne, .ich nis eine Einheit für ie- 
de^ auvbölegerjdfen Coup. Satze ich also zweimal auFdrai do- 
Diaioran^ö transversalen und gss-insa zwewaal, so habe ich im 
Sinne meiner Terminologie zwei und nicht etwa sechs Einhei- 
ten ge?fOnnen; dies ist wichtig »ud Verständnis obiger Regeln. 

Auf diese Weise kann die Methode also rein auf der ■ 
Sfisis .masse dgale gespielt werden und wird so zwar nicht 
täglich Gewinn erzielen, aber doch eine unverkennbare Ueber- 
legenheit über die Bank feststellen können. Für fanatische 
Gegner der masse egale schlage ich wie üblich eine Superpo- 
sition vor, aber eine sehr vorsichtige und langsame. Man 
setzt also lOnal 1 (aus 3 Sätzen bestehende) Einheit, 9mal 2, 
8mal 3, 7mal A y 6mal 5, 5mal 6, 4mal 7, 3mal 8, 2mal 9 und 
lmal 10 Einheiten. In Baden-Baden beispielsweise würde man, 
falls man p.uf jade Transversale das Minimum von 2 EM setzt, 

lOmal 6 (» 2 j 2) RM, Quai 12,- BM , Draal 18.- HM lmal 

60.- RM setzen. 

Sollte aan nicht die nötige Geduld aufbringen, um 
«jedesmal abzuwarten, bis die Voraussetzungen in beiden Tabel- 
len erfüllt 3li;n, der lasse auf keison Fall die zweite, son> 
de rn i mmer n och .lieber die erste l ab olle we g« Die kurzfriati- 



jeue Schule", RoaleUoaystea von Karl Alexander, Preis 12.- hm. Die "Neue Schul ,7 " 
ftesysteo von Karl nlaicwidsjr, Pü'G.Is 12.- im. Di-i "Ueno Schule", Roulettaayste- 

Alexander. Prei s ;i£„ : ^llIi,_pie_JJ gje Schule", Horl et toavs fce m von Karl Alexand er , 

gen . l'endensen uind di^ .widrigsten b-3.1. diesor Met hode! Im üb ~~ ? " — 

rigen bleibe-: eile Refill unverändert, wiese Spielart weist"* 
aber eine b«i weitem geringere Sicherheit auf. 



f 



Zum Schlüsse sei noch bemerkt, dass die Anwendung 
einer Super?os:«.tion durchaus nicht di» Regel uussehliesst 
nach der bei 3 Vorlust. cd a*s G;?3.al m beenden ist, ebensowe- 
nig wie die, nach dor von oir-eia Oovinn .über 5 Einheiten nur 
ein Teil dayon riskiert wo^aen 'den verliert ?,.ß. 3 Ein 

heiten, run folgenden /.tnier <l2-si und' «1 Cr Uten eben- 

falls. Dann wird man' an viertem SJ&g* noch einen y.orlust ab- 
warten und hierauf, da total 10 Einheiten ve;Jcrei sind, er- 



man hier 3 Satze laisq -° * _ w B A4 konsequenter 

bar sei«. 

Im Anschluss an diese Methode möchte ich noch ein* 
kleine Hausaufgabe stallen, 

c . , OT , fi „f yeiohnunf! der Iransveraalen in der oben 

ger im K s , S 2itreb , _nancu^ a^- Kol - sie t ait einer 

Ooups auf, Tut sie *^A G ^ ^re also gut gerade die 

besonderen Leidenscüaf tliehkei*. Es vwe « da % iQ aufzuho- 

L * r aneversale in *f s ^* ^ ioM^u lange bespielen; 
Jen beginnt. Man darf ^Q- n ^ * wiede]? zur ^ 

r wie ernenne ich die betr. Iransversale? 
2 Wann mll ich nit dem Spiele beginnen? 
3. Wann muss ich das Spiel beenden* 

Diese Fragen ZU beantworten soll die Hausauf gnr» 
> 9 des Lese^seÄ Fragenaus de^Wege ^Bg«:^ 
labe die Lösung selbst noc . nicht gefunden 
danke an dieses neue f^^ip ± h spat er einmal auf 

Sieses Artikels J ie ^^f ^i'Hi ch der Leser hoffent- 
diese Sache zurück, Bl ^ d ^f p ^S e m ausgebissen haben. Vor- 
föglft* iöSK ?SrÄIS/^^^r?^^ahn,r Z tliche Li- 
Nidationen nicht aufkomme! 

III. leili ü n t e r h a 1. t 0 «'d>8 s-. 

Die Scheibe rotiert. 

Novelle von Percy V i c c 0 . 
, (Schluss) 

7t* d^r vS* ihm c-eüebten Irene Korwaldt in Rio de Ja« 
lelri Z% ^ Spiels«* 'durch Abkehr von Zudringlich 
SeUeJ e?nes Siolers gegen Irene olfco es «.wollen em 
allgemeines Handgemenge verursacht. 

In de^i Wirrwarr gelingt es Karst seine Begleiter 
durch einbrannten Nebenausgang zu ziehen ™* 
feile» Ta E " sohittan rieh die Vier wieder nach Buropa em. 

au? d«r überfahrt vertraut sich Irene ihrer Mut- 
e er.Uilt iLr von ihrer Liebe zu Heinrich und sprich 



ter an. Sie 



davon, dass Sieger geäussert Jjab«, er , *©}*Ufr'' f tf&b vor der An«* 
kunft das Jawort des Kommer zienrat es habeiu 



AJs aber Irenes Mutter mit ihrem Manne darüber 
sprioht, stösst sie bei ihm unerwarteterweise auf heftigen 
Widerspruch. Nie würde er zugeben, so meint der Kommerzien- 
rat, dass seine Tochter die Frau eines Spiel er a.^Urde, so 
sympathisch Karst ihm auch sei. Selbst wenn dieser Mil Hör- 
den bosässe - als Schwiegersohn käme er für ihn nicht in Be- 
tracht» 

Frau Horwaldt erzählt dies ihrer Tochter und von 
dieser erfährt es Karst. Eine grenzenlose Enttäuschung über- 
kommt ihn. Me würde der Kommerzienrat verstehen ? dass er in 
Wirklichkeit kein Spieler ist, dass er das, was ihm jetzt - 
allerdings auch nicht, ohne Mühe —-in den Schoss fällt, durch 
jahrelange schwere und harte Arbeit sich sauer verdient hatte, 
als er noch bis zu 20 Stunden am Tage über seinen Berechnun- 
gen sass und jeden Pfennig dreimal in der Hand umdrehen muss- 
te, bevor er ihn ausgab. Eine Unterredung mit dem Kommerzien- 
rat bestätigt ihm seine Vermutungen. 

Tausende schöner Frauen könnte er besitzen, tausen- 
de sehen zu ihm empor wie zu einem überirdischen Wesen, sein 
Name ist bekannt in der ganzen Welt; auch der Kommerzienrat 
durfte sich im Glänze seiner Berühmtheit sonnen - afer gerade 
die eine Frau, die er sein eigen nennen möchte, ist unerreich- 
bar für ihn; denn selbst wenn sie ihre Eltern verlassen möch- 
te um seinetwillen - nie würde er ein solches Opfer annahmen., 

Spieler! Kein vollwertiger Mensch! Und wieder treibt 
es ihn durch die Welt, ohne Rast, ohne. Ruhe. Jetzt erst wird 
er in Wahrheit ein Schrecken aller. Spielbanken. Millionen 
fliessen ihm zu und er verachtet- sie. In seinem Innern ist 
alles leer. Irene wollte ihm Treue- schwören > aber er hat es ab 
geifihn-t. • 

Wird er sie doch noch sein eigan jiqd»©a dürfen? - 

Ppb Sniol cT ti ht- Weiter - die weisse Kugel, der Mensch, 
wird hin- tlM hör geschleudert , vorwärts und zurück und die 
Zeiten, da <>r in ein Fach fällt, in dem er ein wenig verschnau 
fen kann, sind karg tiontssm , 

-■ Hie Scheibe - das Leben - rotiert -und. der. •Croupier - 

das 'ui>pi?bitt .1 icUe Schicksal ,r %or^ dafür, f-äass si,e :r k,.eln.en .Mo- . 
jnao-t zur Ruhe kommt . - • : . '■" l' 

'E n d ' q • 

Mehreren Fragestellern .antworten» >,ir,,hie;p, .das,s ,4as, .nächste 
deutsche "Kasino "sich nicht in Aachen, sondern in Wiesbaden be- 
finden, wird. .Ob dann sehr bald ein drittes eröf fnet^wird- ist : 
fraglich. 'Sollte : dies ; 'de^:FalI sejri^ 

g'e v k"ommeh'. *"0b "dann noch zu einlm Kasino in 'Kissingen oder 
Reichonhall kommt, ist sehr fraglich. Sollte allerdings in Salz- 
burg eine Spielbank eröffnet werden, so »ögs der Fall wohl anders. 
Diese Auskunft enthält nur Vermutungen. Fritz Kleinschmidt. 

Ende der 1. Folge. 
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I. Teil: Allgemein e s 



-Per: 



von Alfred G o 



odisltät ? 



er i n g (Königsberg, Pr. ) 



(Eine Erwiderung.) 

Wir bringen diesen Artikel trotz der scharfen Angriffe, 
die er enthält, mit d^m Einverständnis des Angegriffe- 
nem im vollen Wortlaut , nachdem wir Herrn Goering mitge- 
teilt haben, dass eine Aufnahme seiner Zuschrift nur in 
Frage komme, wenn Herr Goras hiezu sein Einverständnis 
gebe,. Herr Goering gab zu einer vorherigen Anfrage an 
Herrn Goras sein Einverständnis. Wir selbst nehmen zu 
dem Gegenstände der Polemik zunächst keine Stellung, Die 
Veröffentlichung der folgenden Erwiderung soll daher eben- 
sowenig eine ablehnende wie eine zustimmende Stellungnahme 
au den Ausführungen des Herrn Goras bedeuten. Wir nehmen 
sie vo, , weil wir glauben die interessanten Ausführungen - 
des uns bisher fremden Verfassers unseren Lesern ebenso- 
wenig vorenthalten zu dürfen, wie die ebenso fachkundigen . 
des Herrn Goras, dessen bürgerlicher Name uns ebenfalls- "' • 

bekannt ist. .;. '<'. - ■'' "' : " 

Wir behalten uns eine abschliessende Stellungnahme tu 

Schluss der Polemik vor. 

Fritz Rleinschmidt, 

Der Artikel "Die Periodizität", erschienen unter den 
Pseudonym ^Pytha' Goras.'? in Folge 1/1934 des »Moderner? Systea- 
S£4eJ.ers". scheint' mir eine Erwiderung, geradezu unentbehrlich 
au" mächen, Die Sch'lüssf olgeruhgj aus einer angeblichen Periö-? 
disität sohr fadenscheiniger^ 'flatus' in den letzten/ zwei ^ Jahr--.' 
hunderten deutscher Geschichte eine solphe der Rouletteperma- 
nenzen'^•abiei^en';ZU^kbnneny•.ous8•^unbedingt•^züm'^ffia,'eEsp i r^ch' heralas 
fordernd Als Gentleman sehe ich mich verpflichtet, diese- Erwide-""* 
rung unter meinem vollen Hamen abzugeben. 

Zunächst: Warum, Herr Goras, gehen Sie in Ihrer "Beweis- 
führung" nur bis zum Jahre 1740 zurück? Vielleicht deshalb, weil 
im Jahre 1677 kein grosser Mann in der europäischen Ge- 
schichte in Erscheinung trat? Warum ferner sprechen Sie von 
einem Rhythmus auch der toten Dinge, wenn Sie ihn nicht beweisen? 



Ferner führen Sie Beispiele von Periodizitäten an, 
die sich - will man wirklich ihr Vorhandensein annehmen! - 
über Jahrzehnte erstrecken! Von diesen wollen Sie analog auf 
solche schliessen, die am Rouletteapparat auswertbar sind!! 
Wissen Sie denn, Herr Goras, dass es bei der Roulette infolge 
des Zero und auch der psychologischen ■ Bescäf feilheit der Men- 
schen nicht auf jahrzehntelange Rhythmen ankommt, sondern auf ■ 
höchstens stündliche? Wenn nein, dann haben Sie kein Recht, 
über solche Dinge zu schreiben,- wenn- ja, dann ist mir Ihre Hand- 
lungsweise gänzlich unverständlich, 

Ferner-schreiben Sie, bei den Transversalen 'hätte man 
5faches Geld und nur einfaches. Risiko, Das heisst, Sie schreiben 
"Risiko von nur einer Einheit", Dieser Ausdruck; scheint mir - Sie 
entschuldigen R'chon! - wenig fachmännisch gewählt zu sein. Man 
ikanir doch, in diesen Sachen nicht von einem Risiko ."von, einer 
Einheit" sprechen ■.; Man spricht eben von einem Ri.t.iko 1:5, was 
ja in diesem Falle auch zutrifft. . _ ,-,;.;;.; - ■•- 1 . - ' ) : ■ : 

Die Krone setzerr Sie Ihren Ausführungen aber im 
letzten Absatz auf. Dcis ist so ungefähr, .yie wenn ich zu je- 
mandem sage: «Die Roulette 'ist unbesiegbar, Nachdem ich- dir . 
dies nun bewiesen (!) habe, kann ich dir auch den besten Weg ' 
dazu zeigen. Dieser besteht darin, dass du ein unfehlbares Sy- 
stem erfindest und dann spielst!" 

Wenn Ihre Ausführungen den Schein der Richtigkeit 
in sich bergen, so m.E. doch nur deshalb, weil die von .Ihnen 
angedeuteten Spielarten grosse Aehnlichkeit mit - den Tendenzspie- 
len aufweisen. Diese aber kann man als die besten Methoden be- 
zeichnen, die es überhaupt gibt. Sie sagen ja selbst auch ganz 
richtig, dass bei den einfachen Chancen das sogenannte Pe- 
riodizitätsspiel mit dem Spiel nach der Tendenz identisch ist. 

Vielleicht wäre es für den Beweis Ihrer Behauptungen 
am besten, wenn Sie spielfertig ein System nach Ihrem Prin*- 
"z.ip beschreiben würden. Ob Ihnen das aber gelingen wird, möch-, 
te ich sehr bezweifeln . - ■ ;? 



Ching-Ling-Wu, Klieber und Väth. 
Ein Streit aus vergangenen Tagen. 

Von Fritz Kleinschraidt. 

Unter die klassischen Methoden wird bekanntlich auch 
die des Mandarin Ching-Ling-ffu aus Haiphong gerechnet» Eine Be- 
sprechung dieses Spieles habe ich bereits in einer früheren Fol- 
ge unserer Monatsschrift unternommen. 

Nun gibt es in Monte-Carlo einen Herrn Maximilian 
Klieber, der eine Methode als sein geistiges Produkt verkaufte, 
die mit der Mandarinmethode fast identisch war. Eines Tages er- 
schien nun in der KZZ ein Inserat, das von einem Herrn Auzet in 
Paris aufgegeben war und die authentische Methode des Mandarin 
anbot. Mit diesem Angebot war ein Angriff auf Herrn Klieber ver- 
bunden, der des Plagiats bezichtigt wurde. Zu gleicher Zeit bot 
aber auch ein Herr Väth aus Wien eine als "La Grande Merveille" 



bezeichnete Methode am 



Kurz darauf erschien in der KZZ ein offener Brief 
des Herrn Klieber an Herrn Väth, in dem dieser des Plagiats 
bezichtigt wird. Der erste Teil der "Grande Merveille", so 
schreibt Herr Klieber, sei die fast wortwörtliche Wiedergabe 
seiner Methode, Der Brief war sehr scharf gehalten. 

Ich dachte mir, als ich den Brief laß: "Das ist 
doch wirklich sehr unverfroren von diesem Herrn Klieber, 
Erst schreibt er vom Mandarin ab und dann schreibt er einen 
offenen Brief an einen Dritten, der dasselbe tut ! * Deshalb 
verständigte ich mich mit Herrn Auaet in. Paris ovA fragte 
dort nach dem Sachverhalt. Herr Auaet antwortete mir, Herr 
K. sei tatsächlich Plagiator, Dann hörte ich die andere 
Seite. Herr Klieber meinte, ich frage nur, ob er Plagiator 
sei, nicht aber, w e r ein solcher sei, er oder die andere 
(bezw. eine) Seite, Ausserdem wisse er ganz genau, wer der 
Mandarin sei (darnach hatte ich ja nun allerdings gar nicht 
gefragt) . 

Alles in alle», ist das offenbar eine recht dunk- 
le Sache. Es ?Türde sich freuen, wenn einer i-n serer. Leser 
über die Hintergründe dieser Plagiererei ira Dreieck nähe 
res wüsste. 

2. Teil: Systematik. 

Methode 7 

von Karl Alexander. 

Einige Arten unverlierbaren Progressierens. 

I. Teil : .Verlust-Progressionen« 

Die Behauptung, daBS jede Progression notwendig 
zun Verlust führen müsse, ist ebenso oberflächlich «nd banal, 
wj.0 unrichtig, Gewiss, außh ich habe für das Masse-egal er- 
spiel schon so manche Lanze gebrochen und tue dies auch heu- 
te noch. Ich halte das Masse-egale-Spiel für das angenehm- 
ste und ertragreichste Spiel, Dies hindert aber nicht, dass 
ich die Möglichkeit eines sicheren- Gewinnes auf dem Pro- 
gressionsvege durchaus bejahe. Es führen alle tfege nach Rout 
und da wir über den nächster Wog schon des öfteren gespro- 
chen haben, will ich heute einaal die Reisebeschreibung 
eines Uiswegs geben. 

Riedle meisten Masse-egal e-Panatikor (dieses Wort 
soll hier durchaus nicht in verächtlichem Sinne gebrauche 
sbii* J j so sucht auch Fritz tfcr-.utgen di o Pir/eiO ierbarkeit von 
.Prof ros aioaen aupscnlissslich bei den Gew innpre-gress ien ep und 
-uch ich vfizö® im Zeiten Toile dieses A-.ifsaizes darauf 'au* 
?uckkc?..">:- in ß. Ix 3 na weiten Teile, dsr in vielen Punkten in- 
tc^orLa v, . soHn «vird wie der erste» Denn map; ' es auch- in letz- 
terer*, oin vn:5ig «tili m Werntgen ge./orde.n sriun, so si.nl 
seiiio Cor r.oinin^GS auf diesem Gebiete nach wie vor ui'.st reitbar 
hoc h in i c r e as un t u?.& man wird wohl annehmen dürfen , dass er 
eines" Tages wieder von sich hören lässt-,. 
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Zunächst eine F#ftg@; fp? ist. eine Progression "ver~ 

lierbar? 

l t wenn ihr© höchste Staffelung, 
2. wenn das Maximum 

verloren ss.f'üo , 

Eine Superpositi on ss'J, die vorseMeiut 5 x i. 4x2, 
3x3 2 x 4 und ] r -> Einheiten zu setzen, ist v.'erioron, wenn 
der Satz von 5 Einhsite-n verloren ga.ht. 3-*aa andere dagegen, 
bei der bis zu MaximuHSätaen progresaien; *ir&,. 2 st erü, oe* 
Erreichung des Maxiavas Valoron.. 

Als unverlierbar glaube ion folgende Progressionsart 
"ansprechen su dürfet; 

g«*30ii Gioh 65 Coups aus 23 schwarzen und 42 roten 
(höchs'tws/fflnaeatens) zusammen, so setzt man, wenn nicht in 
den 23 r£»l Cn^-Serian vorhaken waren nach dem ersten 
auf die ^"folgenden roten Coup auf Rot. Hat man gewonnen, so 
ist das Spie? beendet, wonn -nicht, dann setzt man sofort zwei 
Einhei+en Hat Jan verloren, dann setzt man 4 und bei weiterem 
■-YwiSit^'Biaheiteh..Maii hat nun auf 4mal 15 Einheiten verloren 
«2? will diisenVerlustauf zweimal hereinbringen. Daher setzt 
San nJn dl^ le?zlen und vorletzten. Satz, mithin 12 Einheiten. 
SS '2äj£» l ■+ 2 - 3 Einheiten, bei Verlust 12 + 4 + 1 = 17 
Inl «"* nach Gewinn 2 + 8 - iS Einheiten Verliert man aber 
die 17 Einheiten, so hat man verloren 1, 2, 4, 8, 12, ij und 
man will diese 6 Verluste auf dreimal hereinbringen. Man setzt 
zweckmässig abgestuft 17 + 4, 12 + 2, 8 + 1. Verliert man 21, 
ITtTzl min 21 + B + 1, 17 + 4, 12 + 2. Hat man 3° 
(21 + 8 + 1), so hat man verloren: 1, 2, 4, 8, 12, 17, «il, M 
und man holt diese Verluste auf 8:2 = 4mal ein: 30 + 8, 21 + 4, 
17 + 2 12 + 1. Kommt ein Hin- uftd Herwallen des Plus- Minus* 
Standes* so verteilt man die Süt*ft neu, doch immer so, dass die 
Anstufung zweckmässig ist und immer so, dass die Verluste durch 
die halbe Zahl an Gewinnen gedeckt ist. 

Noch zweckmässiger ist folgende Verteilung: Man setzt 

1 2. 4 und 8. Der Verlust ist 15. Diese 15 Minus müssen auf 
zweimal eingeholt v/erden. Man setzt 10 ud 5, also im Verhalt- 
nil 2 • 1 Verliert man, so setzt man, um den Verlust von 25 
eLzubringe^ lö " 9, also auch wieder ungefähr Verhältnis^ : l. 
Verliert San'wieder, 'so hat man im ganzen 41 verlor^ uiidmuss 
diese auf dreimal einbringen. Man setzt etwa im \ erhalt nis 3.. 

2 • 1 also 2P, 14 und ?, Den ersten Satz immer möglichst nied- 
rig nehmen, wenn das Verhältnis nicht genau aufgeht! Bai Ge^ 
winn der 20 hat man also 14 zu setzen. Angenommen, diese gehen 
verlo-er. Unser Stand ist 41 - 20 + 14 - 35. rfir hatten 6 Ver- 
luste tonn einen Gewinn und nun wieder einen /erlust, mithin 

7 Ver'"**» und einen Gewinn. 7 Verluste müssen durch 3 Gewinne 
eingeholt werden, einen davon haben wir schon, also dürfen wir 
den'V^ust 35 nur auf zwei Schultern in Verhältnis 2 : 1 ver- 
l teile"-- ini^a wir setzen: 23 + 12. #ir verlieren 23 und unser 

' Verlust stind beträgt nun 58. 8 Verluste stehen einem Gewinn ge- 

l genüb^. Tim 8 Verluste zu ducken, müssen wir 4mal gewinnen. Ein- 

1 mal h«ben wir schon gewonnen, also werden die 58 auf drei Schul« 

S * tern verteilt: 28, 20, .IC. Da für Rot ein grosser Ecart herrscht, 
1 - ist das Verhältnis 1 : 2 in den allermeisten Fällen sehr pasch. 
I - hergestellt. Natürlich gehört viel Geduld und Kapital zu diesem . 
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von einige » lüO Coups oo gnu*e « » Ziehung gana nennens- 
Spielzeit« sohl ö xbt, ^.f 0 !^ ,1^ Ieü der Systöüiers, die da 
werte fcethödchen, doch der ^o.bte a eil c.cr / ^ 
behaupten ein Auagleicnsapiol jeiundon *u n« , ph , ntastQn 

sar Zeit bereits si ? Ä ^ T ^S!!! "S^e"\sS eL Ausgleichs- 
bezeichnet v/erden. Im allge raeinen bpi ai t ^ . dRS 
spiel nicht an äieseaoder jeneffi Tage aazu g ^ 

«lenzspiel! - sondern m h?'? 'Iso durchaus' nicht nit • 

es oescheidon, Wochen, f ; n wotadt ^ao aux ; 
täglichem oiar fHSt täglichem Ge^nru 

i*« „«f rtiPss Vflise die Methode nicht all~ 
tfenn wn «lso * ® türUch vorausgesetzt, dass 
sehr strapaziert, so ^.^^^^jSn^f dlm Papier roch- 

^ ™\- 

ihr allzuviel zumutet. 

M„n «taht aber dieser üe.^inn. nur auf de* Papier, ?/ah~ 
* 8Dd in 4 e^rfxir s r/aLLn d f /t ro den U . r|f c Ti S m- 
*orisoh macht, dagegen giot es als «inzx$~*> ^-V 
gresoion. 

l/ohlgemerkt: es handelt sich hier r^inzipiell ™ 
Masae-eVale-Ssiele! Bio Progression setzt also nicht nach einer 
besagten A«^hl von Verlusten, sondern einzir und allein nach- 

y^rv^iugtcn ein. Wicht btü allen», sehnen wir as 
ge^issen^e^v^riu. tcn ein. 4 ro ton und 20 schwarzen 

simples deis^iol exne ^f»^ f p t AngGn0 iaacn, unser. 

Coups. Wir.sstz«r> ois zuq IfO- -^g ~3pö5w *r diese ge'onnon, 
Ziel sei ein Go« M vc ^^jad^uil nur 60 Coups, 
so hören wir uu f , -P^isn « - ^ & aiaheitw| 

ausser Zero, durc monr. \e.ix. x. df . nfl o cn;7arz - 

so müssen ./ir 11 gevunnen. iio^a?; «...i n *f»ht durch 

so brauchen ,ir nicht zu progressiven, da ^,t^t rber " 
•Ho 76x"> «or-lu^n durch Schwarz venor^n i»'-Qen, ^ 
Rot S-^deT &o\ bedeutet dies für uns *in*a Oevinnent- 
lan/von einoSG? CK. Ehrend *ir auf dea BW***™™ f 
S a ? b c vVv,h^*-« *n ßcMsaa stecken, haben *'ir eü aktiv 6 drin, 
nit 5^^-- * iV;"T Dinner' auf dem r'f-pior aoer nur 
Folglich wa ? o8, ^°i^ ? s2t29n g Einheiten. <}e^. 

SS SS" SexiaSeiit^s bringt, oo h f en ,ir var lere ? : 6mal 
vor der- nreten ?^ro 9 und *jr* d<ä ßlR3 Einheit uni ^,1 z ,i- . 
sehen 3«stop und zweiter Sez-o s.Qi »iahoiteii. Jir verloran 
also 8 Veiten. Unser Papiec-Vorlustatend betragt sb'ir nur 
6 ( -6 + 1 - 1). Mach dar Veiten Zero entgeht uos-cm Qs- 
iiin 4fl« pipi 8 ^Vo*lustot«nd botragt 5, unser tatsächlicher 
■SS'srSS 3 ^nheiton Plus zu erzielen ffi üs »« w xj dm 
D ö «< a « .-»»infian. öev?i»nen ;;ir Umal d ^ißheixen, .so ist 



auch effektiv +5 längst erreicht. Daher brauclen wir diesmal 
keine Satzerhöhang vorzunehmen. Kalkuliert man so nach federn 
Zero, dann hat man in dieser Progression, sofern sie auf 
einen vernünftigen Marsch angewendet wird, tatsächlich eine, 
unverlierbare Verlustprogression vor sich. 

Als unverlierbar kann schliesslich auch folgende Pro* 
gression auf numeros ploins bezeichnen, au der oin Kapital von 
1321 Einheiten gehört. Voraussetzung ist, dass das Spielen 
einen Orto durchgeführt wird, wo das Maximum auf Pleins das 
36fache des Minimums beträgt. 

Man wartet das 450malige Ausbleiben einer Nummer ab. 
Das ist natürlich ein Unterfangen, welches ohne eine Methode 
unmöglich ist, die die Permanenz vervielfältigt. Dann progres*- 
vßiert man wie folgt; , ' 

36 x 1 * t 7 3 x 13 2 x 19 2 x 9.5 1 x 31 

18 x 2 5x3 2 x 14 2 x 20 1 x 26 2 x 32 

12 x 3 -4 x 9 3 x 15 1 x 21 1 x 27 1 x 33 

9x4 3 x 10 2 x 16 2 x 28 1 x 34 

6 x 5 4 x 11 2 x 17 2 x 23 Ix 29 lx 35 

6x6 3 x 12 2 x 18 1 x 24; 1 x 30 1 x 36 . 

Leider haben aber alle unverlierbaren yerluatprogry&- 
tioit&a den ©iaen grossen Machteil, dass eie sehr *«nwer in W 
Praxis umzusetzen sind, weil sie durch die Bank lange Abwarte- 
stiele voraussetzen, die dann nicht lukrativ genug sind, u« 
die aufgewendete Mühe entsprechend zu belohnen, flr werden dar- • 
her unser Augenmerk insbesondere auf die im zweiten Teile die- 
ses Aufsatzes angeführten unverlierbaren GewmnprogressiOBA 

rlchtei1 -- (Schluss folgt) 

3. Teil: Unterhaltendes. 

Karneval. 

von Erik Robert . 

(Für die ßiühtigkfiit der folgenden Ausführungen können wir lei- 
der keine öaranfcio irgendweliber A?t uoewiexmeiu F. iO ei Schaidt) 

Bekanntlich ist Polizeipräsident a.D. Grzesinsky tt»d 
Vizepölizeipräsident a.D. WeiBs, genannt Isidor, auf Einla- 
dung der chinesischen Regierung nach China gereist, wo sie den 
Antrag 'überLom«e» habende chinesische Polizei zu n ^^ani- 
sieren Mi munkelt, dass Weiss ein besonderes Augenmerk auf die 
AJebUdunfinbezug au* Iterierung verbotener Spielhöllen le- 
gen will, womit er bereits in Berlin seine grossten Erfolge 
verzeichnen durfte, • . 

Ancb in Mor.te~Carlo wird in diesem Jahre der Pa- 
scMnc w f:^T P Weiert, Man spricht am Quai d'ürsay von Gratis- 
lanrkSrten^für- deutsche Emigranten nach Monte- Diese werden . 
dort unmaslriert grösstes Aufsehen erregen und Paris hat sie für 
einige Zeit los» 

W*no von -2ioppoi si^Lt. die Hauptattraktion ^ie- 
4ns KarLaViin i- 'der Abschaffung der Irinkgeldbuchsen bis 13. II. 



d.J. Ob dem Glauben zu schenken ist? 

Sicherlich kann man aber der Meldung keinen Glau- 
ben schenken, dass die Ssesohlange vom Loch Mose die Bank in 
Ostends ^sprengt hat, da man nicht vergessen darf, dass 
(Uaaea lier doch in Soöttland geboren ist! 

Bin Schüler Stavinskys soll die Falschspielkunst 
zu solcher Blüte gebracht haben, dass es ihm gelungen ist in 
die Rouletts von Chau&f ontaine ein Ze>o hineinzumischen. 

Als Dank für alles, was die Kurverwaltung von Baden- 
Baden für diesen Fasching geplant hat und bereits unternahm, 
haben sich die Spieisaalbes« eher zusamraengetan und für die 
Zeit dos Karoovals i'ünf Detektive angestellt, die ihre Ein- 
sätze vor Diebstahl am grünen Tuch sichern sollen. Das Kasino 
Baden-Baden wird daher bis 13. Februar keine Beschwerden mehr 
erleben. . 

Ob Herr Braubach die Bank von Baden-Baden in der Fa- 
schingszeit oder erst am ersten April sprengen wird, ist noch 
nicht bestimmt. 



Jane Arrin 1 s Sieg in Monte-Carlo. 

; Yon Porcy V i c c o . 

Monte-Carlo hatte im lotsten Jahre seine besondere 
Sensation in dorn Spieierglück der unscheinbaren Mx^s, Arrin ge- 
.fUii'J en , " ■ ' 

Seit 1923 ;mr es n jemandem mehr gelungen dort die Bank 
zu sprengen. Die ersie "Person, die dieses Kunststück wieder zu- 
wege brachte, war eine sehr ejlilash gekleidete, etwa vierzig- 
jährige Amerikanerin, Mrs, Jan.e Arrin . «fahrend aber der be- 
kannte Banksprenger Bannutt angeblich ohne System spielt und 
nur auf das Sprengen der Bark ausseht , daher auch sehen weit 
mehr verloren als gewonnen haben soll, scheint ns so, als ob 
Mrs. Arrin systematisch spielte. 

Zwar ist es unmöglich ein System zu erfinden, mit de» 
die Bank totsicher gesprengt werden muss, doch Mrs. Arrin hat- 
te anscheinend auch einen grossen Plusecart, der ihr mit Höchst- 
einsätzen ca. 4 Millionen Francs einbrachte. An einem Tage! 

Sv.erst nur wenig beachtet, spielte Mrs, Arrin an- 
fange r»r mit sehr, kleinen Sätzen und dann einige Tage über- 
haupt nicht, Stets aber schrieb sie die Permanenz fleissig mit 
und schisi) auch Berechnungen anzustellen. 

Ar. deia Tage, ihrer Sensation jedoöh begann sie sofort 
mit M-aximumsätzen und erreichte, dass ständig neues Geld geholt 
werden musste, flach nur sechs Stunden hatte sie die Bank voll- 
ständig ausgeplündert. Ihren Gewinn musste sie in einem Koffer 
forttragen. Ob sie wiederkommt? 

Ende der 2. .Folge. 
t======n*te*»ü=eas=ö*c=h.«u=lsse<====== 



Die Monatsschrift des ernsten Äoülötteforeöhere, 

des werdeii^w EpfolgBBpi^iapsy^^ : 

Äinzige deutsche roulettewidaenseh&fUioh* Monatsschrift • 
Folgof" 6 ' München, den 1. U**z 1W> . '^"l; 
Preis: einz. 1.- HM, viertel jahrl. £.50 RM, halbjährl. 

Versand: H. ■Jahraus, München 2, ÜQ6, KaulDachstrasse 8/0, lks, 
verantwortlich für gesamten Inhalt: Fritz Kl ein Schaidt, ebenda. 

Ständige Mitarbeiter; Karl Alexander, Erik Robert, Pexoy Vioqo, 



X. Teil: A 1 1 g e sein es. 

Periodizität? Jal 

von Pytha 0 o r a s . 

5n*«ren Abonnenten ist bekannt, dass in folge 1 des 2, 
Jahrgangs unserer Monatsschrift ein Artikel des Herr» 
Ooras, überschrieben "Die Periodizität" ereahien, auf 
den Herr Alfred Goaring aus Königsberg eine Erwiderung 
schrieb, die wir unter der Uenerschrift "Periodiiität?« 
in Folge 2 mit Einverständnis des Ange & riff enen brach- 
ten. Herr Goras verteidigt sich nun in folgendem gegen 
die Angriffe des Herr Goering auf seine Lehre. 
Wie in folge 2 erwähnt, behalten wir uns eine abschließe 
sende Stellungnahme zu Schluss der Polemik vor. 

Fritz Kleinschinidt. 

Sicherlich werden Sie, Jierr Ooering, es mir nicht 
verargen, wenn ich nicht auf den Ton, sondern nur auf den In- 
halt Ihrer Angriffe eingehe. 

Dass Sie Ihre Erwiderung unter Ihren vollen Namen 
abgaben, ehrt Sie se^r und ich bin glücklich als Gentleman 
Ihrem er te -wenigstens -annähernd gleichzukommen, nachdem ich 
mich in Beinum Schreiben vom 10. Februar Ihnen unter meinem 
bürgerlichen flnrnen vorgestellt habe. Im übrigen bin ich da- 
für es bei diesem Gegeuhiob bewenaen zu lassen und wenigstent 
persönlich una zu ver tragen . 

Sie fra 6 en, warum ich £n meiner Beweisführung nur 
bis zum Jahre 1?40 zurückgehe. Sehr einfach: weil der ßhyth^ 
Müs sich mit diesem Jaarq, bezw. bei der Zahl 1677 eben ver* 
wischt. Haoe ich vielleicht oshauptet, dass die Rhythmen übe# 
Jahrhunderte incor und unverändert dieselben seien? Nein! En» 
£ennoar wird £icsa &r, 0 stelle Periodizität grosser Männer ebeW 
#rst 1740 (Friedrich de? Crosse) und wenn sie üDer die Jahre 
$803 (Napoleon)-, 1866 (Bismarck) bis 1929 oder 1930 (Adolf 
Mtler) weiterführt, so ist durchaus nicht gesagt, dass nun. 
totsicher 1992 oder -1993 unbedingt wieder ein grosser Kann ift 



Erscheinung treten nuss, Sa gibt vialoehr drti Möglichkeiten! 
Der Rhythmus kann auslaufen, also enden, Or kann unterbrochen 
werden oder aber sich fortsetzen . Vermutlich wird *r sioh all- 
mählich verwischen, wie er sich ja auch nicht genau mit dem Jah- 
re 1740 gebildet hat. Dort hat er eich nur präzisiert« Er be- 
ginnt vielmehr um die Aohtsigerjahre des 15. Jahrhunderts mit 
4er Geburt Luthers (1483), der Thronbesteigung Maximilians I M 
des letzten Ritters (1493) und evtl. mit dem auftreten de3 Chri-» 
stoph Coluiabus um 1490 (Entdeckung Amerikas 149^)». Das Jahr 
1488 wäre für den Rhythmus präzis, Wicht präzise ist weiter 
das Jahr 1551, '■; .da Elisabeth von England erst 1558 in Erschei- 
nung trat.- 'Dana kommt' eine' scheinbare Zerstörung, da weder 1677 
noch 1614 • bedeutend •iraren , . wenn" man nicht Gallenstein herbei- 
ziehen will, den ich aaor gerne wogen der offensichtlichen Un- 
terbrechung durch Crömwoll (Zwischen den beiden Stich jähren) 
aus dem Spiele lassen möchte. 

Den Rhythmus der töten Dinge zu Deweisen hielt ich 
für unnötig, weil er als ßinnenweiaheit unzählige Male bewie- 
sen wurde. Oder 'verkennen .sto --etwa die Periodizität im Wandeln 
$er Gestirne, ist 'gesamten Köamos?'-- • • 

Ich schliesse ferner nicht von diesen Rhythmen auf 
roulettetechnisch auswertbare. Ich schliesse vielmehr auf die- ' 

se letzteren au3 deni allgemeinen Rhythmus a 11 e s ; rfelt- 
geschehena. An sich sind ja auch die jahrzehntelangen Perio- 
dizitäten lächerlich kurz im Vergleich mit den Rhythmen einer 
Weltgeschichte von Millionen' Jahren. i Dass es aber auch tägli- 
che und stundliche Rhythmen 'gibt , ersehen Sie wohl am besten 
aus der ßi.natellun B Ihres Organismus, der Sie wenigstens zu- 
meist zu einer bestimmten Durchschnittszeit an Schlaf zwingt, 
4er es sich nicht gefallen lässt, wenn Sie sich über seinen Be- 
darf an flegGluias^igkült der Wärmezufuhr durch Nahrungsaufnah- 
me einfach hinwegsetzen. Die Missachtung dieses Bedarfes rächt 
yich meist bitter. 

Auch übersohö ich in keiner tfeise die Schwierigkeiten. 
«Jie sich dem entgegen 3 tollen, der die kurzen Periodizitäten 
Heim RoulettcspioX auswerten will, ich habe nie behauptet, daß« 
sie leicht orkennbar sind, nie, dass sie ewig wahren und nie. 
4ass sie die i-e^anenz in e r s t e r Linie beherrschen. Im 
Gegenteil wgisd ich sehr wohl, dasa sie untergeordneter Natur 
sind und dass die langen und n i c h t spielbaren Rhythmen 

iorherrschen. JAan wird also auch hier keine unverlierbaren Coup» 
2-54 jM könr)en > ifis genügt aber doch eine üeberlegenheit von 

Der letzte Abcatz meines Artikels, in dem ich den Le- 
jer auf die Suche nach Periodizitäten sandte, entsprach genau 
je* Charakter dar ganzen Abhandlung. Ich wollte doch gar kein 
wsten beschreibt! Sonst wäre der Artikel ja im 11 Teile ße- 

solsfdiL r , -1 * R f c ^ oder nicht gleich nachkomme, 

merhin kann ??J ttJl a -'^kung ^ meiner Zeit begründet. Im- 
llsl ich^eViaShS? alS sehr vrahrscheinlich , hinstellen, 

dürfte es S £?L iSS" desch ^iten werde. Im übrigen 
Sttsst oder sei 2> aaas e>er*de die Tendenzspiele sich be- 

best oder unbewusst auf die angedeuteten Rhythmen stützen. 
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. Ching-Ling-ffu, Klieber und Väth. 
Ein Streit aus vergangenen Tagen. 

von Fritz .Kleinschmidt. 

7m diesem in Folge 2/1934 unserer Monatsschrift er- 
schienenen*^^! schreibt uns ein alter und treuer Runde aus 

Prag: 

' ■■ «Mandarin: Dreieck? Bitte um Entschuldigung, aber min- 
ü«.;.^. — ■— Ar ,+ iv P v "v/plle Zero 36" Zop. K. (*, neu 
f? ,t9 rS^"llÄfäft ? ä9Ä «lohe Herr S. aus Ham- 
» ""ifiop-ß^^a^a^s des äahuskrlpts, tle er behauptet, 

fikationon ( Uo ; /uze-, ^vue;, x _ sollte ei; 

ira" Z n enTen1L;i "t^rLIonV 50.000 Coups, 2189 Einsäte, 74*. 
ftück SeSinn, Hochs tecart ' 5 Stücke^!). 

«Die Methode der' »Revue» (deutsche Ausgabe) habe 
u ^ rodlf-ikot^on habe ich durch Sie bekom- 

men auch ™* KJ^f^Lo^ bestellt, 

^•^T^pS bezahlt aber nichts erhalten. Ich habe ihm 
Ziemlich t euer be zahl o , aoer ni ^ Bchloss Pu chhof in 

geschrieben nach b |* s £ die SeMung auf der Post 

brorerÄi sei ich^vekichte schon lange auf diese He~ 
ttode* ich brache sie schon nioat mehr.- 

Zu dem letzten Absatz möchte ich, unbeschadet meiner 
rersönlichen Stollunsnahme zu Herrn Klieber, die. Vermutung, , 
2i«re6hen;- daas Walch- W ohl : tatsächVi^,.u ( p < 
luat oder ein •unSeassichtigties Versehen des 'genannten Her^ 
handeln LpV da ich inbezug auf prompte Belief erung^über > ihn 
xeder selbF.i- zu klagen habe noch von anderer Seite Klagen hör- 

tG# -.' .ipvne^hjn'i zeigt diese Ausgestaltung SumW 
«sahte i*S« Aspekts und wir waren auch anderen Kunden tp wei- 
Ires SaScrHl.in dieser Suche sehr 'verbunden.. ■ .r ~" • 



Die Tabellen des Sextius, 
von Erik Robert. 

Bei den S ext iü st ab eilen handelt es sich nicht etwa un 
■ZfroBisehe Ausgrabungen oder ähnliches, sondern ™ Anwe ißungen 
S ?lanm&sr-i^r Bintnilung eines grösseren Spielkapitals in 
iehfere Seiikapitalie'n. Ich gebe ein Beispiel: ..... 

Angenommen, Sie seien professioneller Spieler, d.h. 

Pie leben ohne bürgerlichen Beruf ausschliesslichem. .Spiel. 
Ile r lln Spiolkapital. von 6.000 RM. Es^war e to- 

l cht we-n Sio - voraussetzt Sie haben ein Spiel, ^das mit 
S F?^Qi+en einen nahezu völlig sicheren Gewinn abwirft - 
50 ßinhoi-en einen ^ Einhei t en & 2 00 RM einteilen wurden. 

III Serden Äie^ehr «vorhergesehene Falle Reserven 




«Ina, lM$t a^nf aoloh* ÄMenuns wagüngUoh notwandig. 

J! e ? 9*<J*nM ;ft«#f ^enbtwlt-riiiUvng wurde von 
!tü h!! ^J!«*önyi BMlUs Waanten Roulett epubliai- 

gon 11 
unorhö 

♦««♦. 0? " ^J^Räa^o ist folgender: Entweder gibt das Sv- 

Brtortasoht. «.».».). i« ***t«*3» Falle hat u S. » 

nM ja** auf keinen Fall etwa S»«Ü„Ü? 

Ji«, daas V erl ust U »U°We?"ere; SMzirachJeie^e?' unS en 
iU'lf r 1 ;?"/ 9 ' «»jsogongehulte» werden, dass ein BerSlssple- 
ler ja Zsit dazu Tmt, Berücksichtigt b an das Phänomen de- Pi»t 
Jens aber nicht, dnna greift man nun zum zweiten der 20 

man SO Kapitalien hat, so «uss- „ B c?oi nÜ 8 " hab9n - Ja 
drei oder fünf davon zu verlieren- d»?£ ?^ e2u "Möglich seit 
Ut das ja bereits 1/4 des OesaäanSi^n?" 5 «rloren, s{, 
»eit, die die ganze -Seele ^Ä^LS^^ 8 ^ 



bereits leioht erschüttert, 




aber 

nutz nicht dem" Kapital 
gut aer uuvü« p-; vjerven. die kraft der beispie. 

tr 8 ,?insrsMr5xÄ»d W »»•» »ehr *. 

Erscheinung treten. _ i - - ' 

2.. Teil: . S y s t e ra a t i k . 

: Methode 7 
■ von Karl , Alexander. 
* Einige Arten unverlierbaren Progressierens. 
. (Fortsetzung) 
ii. Teil: Gewinn-Progressionen. 

^us, doch ist der darauf .Jagende * Qn besteht 

langem Abwarten , bedeutend, /^f^f^a blossen Zusehen, 
In diesen Fällen allerdings nicht in ei d&s nit lBtt . 

ändern, es .ist f n , ^f p f Runden ist! Je kleiner diese Ver- 

ÄÄfl^Ä^ S Äet werden. 

: Die Idee, auf de f 
prögressionen aufbauen, ist h f f f ^* J-^fdung man stets das Er- 

|5iihrliche ^o^^^^^'^^nten Sat! Ueber^as Maximum hin- 
gehen des Maximums zu befürchten na^. einmal, er- 

&\anh nicht : aehr v ffigf »ä^lSS'-o gut wie sicher, da 
reicht, so .ist .".aer Verlust des «£P« f | rithme tischer Ba- 
Sln etwaiges weiteres Spiel nicht me * au£ gao «etrieoher . • 

Sa (Berechnung gunstiger JJassagej, so oh ^ 

Grundlage fussen nmsste. Man mu ****** o Maxima i-Masse- 

fer mehr PI««";* I« die ' ' 

igale-Sätzen \wieder ..aus dem .Bf^;^ s8ion Denötigen. Dies 

ni^Ä das Kap 

hits als verloren angesehen werden kann . 

Xst nun 'an diesem Pun^ 
lehren ins Plus zu erwarten so musste bei s |. chen deg Ma _ 
Kng einer so ^fahrlichen Progression na ürchturJg au3ge ~ 

Jlwms durch eine ^ f^^^^^^giis zuvor gehabte Minus 
Jossen sein, dass ^in^kehr en in die man in.Erwar- 

fird^ieser sich einstellen. 

Die Verlustprogression mit den ^ e ^^selfmitaer 
^hne Zweifel die »Amerikanische n 



Hat man aber mit der ainan ^r.h!<+ ; ¥ e*iust wieder eine u.s.w» 
2 Einheiten aiTdeTluch \?i n ^V QW on«e», s ° stehen nun 

«ü« 3 Stücke ^Sit «SJ-, SSiiMt L" 90 ? i Wnh ? U d£t2U und 

d ^ ^ wieder 1 Stück 

Male sitzen auf diese «feise 5 5 ! 3 l! h °?;U Beim «öchste« 
schliesslich 1023 Stücke auf dl»*?? P'. 63 » 127 > 25 5> 511 und 
«leisten KasinoTl, -ao ^ ^ücklfl^n 8 ^: Da ; B J}«***tt» ist an de* 
M« kann also die 1^3 n£c iSttSlJfS«? 5 ?» ? a J ß ? ffl0 7-OOoL 
, Davon zieht man nun 8^6 EinLtlp» ? h ? nach 0ewlan 2 - 04 $. 

1200 (das Maxinua steVenV BbI laSSt die restliche* 

und lässt vried.r der SiSaatJ \SS 3o2 ^Ü* ma * 1200 a *> 

Verlust eirtiritt. ßo peSt I hf ?° ?* ehen > bis einmal ein 
Coups; bestehenden s**| a ™cn? <w ? U3 wen *ger als J 0 . 

ger .1200, die nais als iLsä'tz s' P h«n ??* pehnerserie 2046 weni- 
einsei n hoi j9a« E 0o«p JS^e+JvS?? W ?\ iger 10 > San 

der tfUeraerie ; ^ ffli * h " tota l ^ö! Bei 

rie. 4.436 ;.u.s. v . ias hi^i 5 '^n:^^fi ? el der Dreizehnerle- 

taus^drßinhei^n J vt ^« ^itul inuss aus mehrere; •.. 

. Maxime-Uhr vorhanden ist "So f<t * . ,An*e«rendet werden, die 
auch die Ä«epikk n ia3iAbn;iß?T,5J;?, ein f ach0 Vei * d °PPelung £S 

• erst 1. Einheit, nach Ge win^ (iSh 2|iT? rt , i2 n -- "? el setzt Jan 
-winnprogression) 2, Gewinnt ÜS h ere Sle eleich als ^~ 
dann 1 + 3 a 4/ti-.a!w ' Vmiia!? m *» so setzt man 1 + 2 fe 3 
Zahlen 1 und 3 Jid setzt LS" i U S» 30 streic ^ man dl* ' 
Gewinn (taer müssen du s!?ze St^Mn^f Satz von 2 ' B ^ 
ien) setzt man 2 + 2 4 he? „25! erein?nder angeschrieben wer- 
stets die Summe des ersten "Sid ?2?? + GeW J n f 2 +; 4 m " 6 t **** 
benen Reihe. Dann sotzt f + ' 6 f'l^'f 293 der >wVä««. . 
Satz ginge verloren, so setzt ^l *? ,w * AI1 eenojBiaen, dieser 

2 + .6 = 8, dann 2 k 0 * fn p * 1! s ?£ re * bt 6 an und setzt 

• streicht 2 y «d 12 und aet°* 4 t " : I? ' 2 + 12 = verl ert 
tferntgeii hart 4***1 *J /l v ? + .10;= 14, dann 4 + 14 - i« r Z ' 
*e*r.« 

Marsch anwendet , der -a%,* I s - e ;*Weflaipnea auf eine* 

der letzte,, Sv^^ h ^^^> oder, ^"Ä . 

rikanische^l^re Äffle _ 
fikt.iver Vorlast* ab uni schLgHuL^dL 111 « b '??n«»t 




Zeit zu Zeit kommt der grosse Coup mit unfehlbarer Sicherheit. 
i.3 fragt sich nur, .ob. die vorgegangenen Verluste durch ihn wie- 
der voll eingeholt werden können* ist dies nicht der Fall, so 
ist die Höhe des rtettoverlustes nicht sehr bedeutend, In den 
meisten Fallen aber wird sich ein respektabler Gewinn 2eigeh. 
Zumi ndest -yy ird die BilanzO zu 0 stehen» Deshalb werden die-' 
se Progressionen ja auch lediglich als unverlierbar bezeichnet 
nicht aber als in jedem einzelnen Falle Gewinn tragend, Tatsa- 
che ist, dftss die Angestellten eines, jeden Kasinos eine gewis- 
se Unruhe zu überkommen pflegt, wenn sie Werken, dass jemand 
besonders hcoh im Gewinn progressiert. Daher kann diese Art 
Von bpieien auch e.üio Sonderstellung unter den Systemen bean- 
spruchen. ■ tfas bei keines guten System sonst der Fall ist, kann 
hier bei besonders Günstigen Konstellationen von Zeit zu Zeit 
eintreten; Das Sprengen der flank. .Natürlich sind die Fälle sehr 
selten. 

Der ^achtnil dieser Progressionen liegt in den lengen 
gewinnlosen Sitzungen und der Notwendigkeit grosser Kapitalien. 
Man hat dan er vielfach versucht Gewinn- und Verlustprogressi- 
onen 'miteinander zu koppeln, um rascher zum Ziele zu gelangen, 
hierüber wird im Iii. Teile dieses Aufsatzes zu sprechen sein. 

(Schluss folgt) 
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Bedeutung en; 1.) unfreiwilliger Begründer der Roulettewissen- 
5ßhaft, 2.) südwesteuropäischer Spiel ort, 3.) Steigerungsart, 
l,) bekannter i'.rar.zösischer Roulettewissenschaftler, 5'.) Alp- 
traum starker Progressierer, 6.) bei Masse-egale-Spielen: der 
£atz, bei ProgrossiGURopielen : der niedrigste Satz, 7.) Porna- 
renzfihur de* Scbva.r-zrot-, Pririmpair- und Passemanqueperma- 
ßenz, 8 3 ) Permanonziigur der Hummernperraanenz, 9.) Abweichung 
vom Äusgle-ichs^eiiotz, 10.) unsympathische Zahl, 11.) bestimm- 
te Art von Systolen (Eigenschaftswort), 12.) deutscher Rouletts- 
üssenschaf tler, 13.) erfolgsverhindernde Eigenschaft vieler 
Spieler, 14.) Teil des Spieltisches. ■ - < • 

Weniger bekannte rforte sind unseren Lesern aus unse- 



rer Monatsschrift- geläufig. Die Anfangsbuchstaben der gefunde- 
nen Wörter nennen eine • Eigensch'af t , ohne die ein Dauererfolg 
im Spiele unmöglich ist. , I. . . 

• • • • Erik Robert 



. Der grosse 'Spieler, 
von Percy- V/, i c c o 



t- 



Ein Witz, der kür.'-.licih in einigen Zeitschriften wie- 
der auftauchte und dort "auf Rennen . umfrisiert" war, ereignete 
sich tatsächlich vor einigen Jahrzehnten. Ein Rechtsanwalt mit 
1500 1 Elvi lviQr.atseinkc.vjiion war ein. sehr eifriger Roulettespieler. 
Jedes - Ja'ii». besucht e :er. dreimal =Monte-Carlo, wobei er regelmäs- 
sig'- 3*000 RM verlor* .üines ■ I,ages nun fragte ihn jemand, ob es 
wahr sei, dass er .läßlich 9.. '00:0- RM bei der Roulette gewinne. 
"Allerdings!" meinte: der so An^reaete» "Und wie machen Sie 
das? 1 ' I! 3ei.t drei Jah::-v.n spiele 'iih nicht mehr!" — Heute ist das 
Einkommen dieses Herrn nich* n<?hr so gross, aber - er spielt 
wieder und gewinnt regelmässige Systematisch 'hat er sich mit 
den Gesetzen der Roulette vertraut gemacht, während er früher 
nur par hazard spielte. Bei- sei'n&n Forschungen kommt ihm seine 
Erfahrung sehr zustatten. Man trifft ihn des öfteren in Zop- 
pot und neuerdings war er auch in Baden-haden. Ein Mann, der. 
zwar nicht- vom Spiele, lebt, aber sich doch seinen Aufenthalt 
und ein gutes Trinkgeld von der Roulette zu holen weiss. - 



.Spielbank in Oesterreich? 

iVie wir soeben noch in letzter Stunde von einem Kun- 
den aus Wien - leider nur nebenbei - vernehmen', wurde am Se'm- 
mering eine Spielbank errichtet.. Leider ist bis zur Ausgabe' die- 
ser Folge- nicht Hftftr Zeit genauere Erkundigungen einzuziehen. 
Wir hoffen in c.ev nächsten Folge näheres mitteilen zu können. • 
Zwei weite;-'.-; las Ire 3 .-.n Oesterreich sollen folgen. Für uns Mün- 
chener wa.ve Salzburg sehr praktisch, wenn die 1000-RM-Gebühr 
aufgehoben wird,, weil dann vermutlich in Reichenhall ebenfalls 
ein Kasino oi»öf i^et wüi-do* -Vielleicht , Herr R. K. , würden. Sie 
uns näheres mittel} cn? tfir 'wären Ihnen sehr verbunden! 

■ .-*■ Fritz K l e i n s c h m i d t . 



Zu meinem Geburtstage; sind aus dem Abonnentenkreise 
unserer Mo:^ ■ 5t:-U-ifi, "eischiedene Glückwünsche eingegangen.- 
Ich danke dc.r» L^al.ui anten herzlichst , - doch würde es mich inter- 
essieren, woher Ihnen aie Kund-ef dieses Datums kau,. 

.Karl Alexander. ' 



MB fv « h "V?" 6 " un - 8 ?? e »on'ätaa-ehrift allmählich wieder ih- 
rem früheren Umfange annähern zu können. ' 

Ende d e r 3 . F olg q . 



' 24. 4-.tS3i 



»•»»II 



01* Monatasohrift das erngtao ftotilet tt*o*se»trs, 

^ gAn»ig8 atataehg roatotteifi'aeoaeohaftllohe Monat moSpuÜ 

S.^ahjgang, Müachen) deD u April ^^^^SFF" 

/'BUzoiw'te 1*- HM, Viertel jafcresabonneuent 2,50 RM. 

Versand:, -H.. Jahraus, • München^ ö,-. NO 6, KauHachstrasso o/O, lks. 
Verantwortlich für gosamten- Inhalt : Pai*,* Fleinschraidt , ebenda . 

Ständige Mitarbeiter: Karl Alexander, Erik Robert, Porcy Vicco, 



T - *ail: A -,l.t. 1l g- e in e i n e s . 



-«.6 J. I 



G o e ring gegen G o r a s , 

In den ronlettewtssenschaftlichen Lehrstroit zwischen 
Herrn Alfred Goering aus £3nigsbürg und Herrn Pytha Goras ist 
ein* neue ifeadi:ng .eingetreten, die aber ohne wissenschaftliche Be- 
deutung ist., fir» geuon dio beide') Jets toi?. Brief e der Streitenden 
bekannt: * 4 

1. Schreiben des Herrn Goras an Herrn Goering von 21... 

März 193^: 

v Sehr geehrter Herr Coming! 

. . '» v 

In unserer gegenseitigen privaten. Korrespondenz sind 
vir zu ein Punkte gel engt, den aan gewisseri^assen als tot bezeich- 
nen kann, Bio geben die Möglichkeit einer ronl^ttetochnischen 
Ausnutzung der-. Periodizität zu, können sich abcr.noch nioht sehr 
leidenscjiir.ftli oh iE Glauben an ihre Existenz .Vbgeistern, Daher 
wollen Sie ein? abwartende Stellungnahme einnehmen, bis mir der 
Beweis an Hand eines Systems glückt. ^ ., 

Ich muss aber leider eingestehen, dass ich zur Zeit an- 
derweitig so in Anspruch genor.aon bin, dass Eir die Beschreibung 
eines spielf artlgaa Systeas unmöglich ist. Schliessen wir daher 
einen Waffrastillstp.nd, bis ich in der Lage bin diesen Beweis anBtt- 
trexen* 3i<? haben .ja meine Anschrift und können nicu, wenn ich 
über Gob-ü'.r sännig sein sollte, stets an Dein Versprechen erio» 
ner."» Eise Abschrift dieses Briefes lasse ich an die Herausgeber 
des ' ; Kcd?.x-r?ea Systernpieler 11 zu etwaiger Veröffentlichung gehen. 

Mit deutscheia Grussl ■ , 

gez. Goras. 

2. Schreiben des Herrn Goerä&s an Herrn Goras vom 24. 

März 1934: 

Feh? geehrter Herr Goras! 
Selbstverständlich komme ich gerne Ihrem Ersuchen nach, 



und bes nicht darauf, dass unser Lenrstreit -.sofort w-älter- 
gbiührt .wird. 

Ich gestehe auch gerne zu, dass - wie sich aus unserem j 
privaten' Brief Wechsel ergab - Ihre Theorie einer gewissen Grund- > 
läge nicht entbehrt und bedauere daher anfang etwas heftig gewesen r 
zu sein. 

Mit deutschem Grussl 

hez, Alfred Goering. _ - 

Wir werden uns also mit dor Fortsetzung der offenen Kor- 
rdspon^ehz hoch ein wenig gedulden müssen. Nach Beendigt- g -werden 
wir zur Frag© der Periodizität ■ selbst Stellung nehmen. 

Fritz Kleinschmidt» 



»Roulette - eine Wissenschaft", 6, Auflage. • 

- Die nt-uen Ziols-moinea ersten Werkes. 

von Karl A l e x and e r . ■. v . : .- : . 

Als ich mein erstes ■-•Werl: "Roulette - eine Wissen-" . 
schaff' schrieb, -war..'- es Dir.. darum .zu 'tun-, der Spielerwelt „ein sy- 
st eim^i -eh°sVl,ehrb"eh der Roulette vorzogen, nach dessen Lektüre 
auch dW hlvtiQüiQ Laiö ras« \ so Weit in, .die Probleme unserer inter- 
e^ant&n Wissenschaft, eindringen-' könnte, dass er, ohne geradezu 
ein - Me-' ste? zu sein, doch in allen dieses Gebiet bewegenden Fragen 
mi^eden könnte . Er sollte also theoretisch so durchgebildet wer- 
den "Hi aus eigenem Schaffen heraus die Praxis zu erlernen und 
Ivsteae konstruieren zu können,: Dass dieses Ziel in den weitaus »ei- 
sten Fällen erreicht wurde ^ •bewetstuimir die-.Korres.pqndenzi.rai^ aei-* 
■ nen Schülern. - : ' ' " ''■ -' l : '■ r 

A13en pprecht zu werden, ist jedoch unmöglich. Es blieb 
ein kleiner Rest "Von Lesern , der sich in zwei Lager spaltete. Die 
einen fanden mein Werk zu populär, zu vfenig eindringend in die 
letzten Geheimnisse des Rouletteproblems. Sie erkannten den Beweis 
der Unbesiegbarkeit .der Roulette, den ich als Trugschluss bezeich- 
nete- wohl <-n seiner Scheinlogik an, fanden aber die Widerlegung 
nicht stichhaltig genug, da sie zu wenig wissenschaftlich - zu po-/ 
oulär - ?»hs-i ton was:-. Der andere Teil vermieste wiederum die Be- / . 
•Schreibung' gediegne* Erf olgesysteme , die ihnen ala praktische Bei- 
spiele für örs vör-.'^ea bei Syst enkon st r ukt lon en dienen sollten. 
, Ihre Kritik g ; -uf es in der falschen Meinung, mein Werk wolle 
' dem Spieler nur zaisen, wie er nicht verfahren dürfe, ver- 
zichte ab™ auf positive Unterlagen. So war es aber bei Gott, nicht 
gemeint „■ Jrh Va*n dJ o Entstehung dieser Meinung nur darauf zur.uck-, 
führen, dass diese Leser kein Talent für Roulette besitzen, womit 
gegen sie' nichts Abfälliges gesagt sein soll. W:ia ich z.B. durchaua 
keine Minde-rwert igksit skorapl exe verspüre, wenn Ich offen zugebe, 
dass ich neben einem ausgesprochenen Verständnis, und -.Gefühl für 
Musik und Musikalität .auch nicht die geringste Spur eines Talentes 
zum Spielen irgendeines Instrumentes besitze, . so können diese Schu- 



ler es eben nie zu einer gewissen - wenn ich .micji so ausdrucken- 
darf - Roulette-Virtuosität briago». j C h kann ".ai^.woin vorstellen, 
dass -.ch mit eisernem Fleiss und langem Trainung ein mittelmässi- 
ger Klavierspieler werden könnte. Ebenso wird es aber auch gelingen 
die weniger versierten Rouletteinteressenten zu soliden und. beharr- 
lichen Soldaten im Kampfe gegen die Roulette zu erziehen. 

Um nun die Wünsche beider Teile zu befriedigen, sah, ich 
mich veranlasst, mein ganzes Werk von der ersten Seite an neu zu 
schreiben und die erforderlichen Aenderungen anzubringen. Ob es mir 
gelang die beiden eigentlich gegensätzlichen Wünsche zu befriedigen, 
wird die Zukunft zeigen; jedenfalls habe ich mir redlich Mühe gege- 
ben, was schon daraus hervogeht, dass ich zu der ersten Auflage 
kaum zwei Wochen benötigte, zu dieser Neubearbeitung aber ein halbes 
Jahr! Ich habe gefeilt und geschliffen, ergänzt und gestrichen, 
. jede. Aenderung zehnmal überlegt und dann noch einmal überschlaf en, 
um ja nach Möglichkeit allen Wünschen gerecht zu werden. Ici habe 
den Beweis der Unbesiegbark'eit der Roulette gekürzt, da er., auf Grund 
klejner Erweiterungen im vorausgegangenen Inhalt leichter verständ- 
lich ist, u:ü rwin wissenschaftlich und doch populär darzulegen, 
dass er ein Trugsehluss ist und warum er es ist und aein muss. Fer- 
ner habe ich ein völlig neues .Kapital heringenommen, in dem ich die 
Ueberlegenheit des Spielers über die Roulette ' bewies, und zwar 
mit dutsendmai überprüften Worten, die einen wissenschaftlichen und 
zugleich populären Inhalt ergeben Ferner ^.brachte ich unter Strei- 
chung Giriger- Systeme, die. mir als wertr^bs. kritisiert wurden. Er- 
foif csystcaie auf g-wiorsnen ," Hier mssste ich wohl . am- meisten mix mir 
kämpfen » da ich ja- die kritisierten Systeme eigens gebracht hatte, 
um -unvollkommene Wege zu weisen, die -der Leser übeungslialber ver- 
vollkommnen soilte c ich fragte mich' immer wieder, .ob es denn bes- 
ser sei -vollendete Methoden zu bieten, oder ob -der. Leser nicht mehr 
davon habe, wenn ihm Aufgaben, gestellt- würden j die' ihm die nötige 
Uebung in der Konstruktion von Systemen vermitteln sollen. Ich weiss 
dass die von mir gestrichenen Methoden so, .wie sie waren, nicht als 
epv^lfert ig bezeichnet werden konnten und habe daraus auch in der 
ersten Auflage nie einen Hehl gemacht. Sie sollten es ja gar nicht 
sein! Wollte ich nun "richtige" Systeme bringen, so durfte doch nie 
die erziehende Aufgabe meines Werkes vergessen werden. Deshalb rouss- 
te iciT in der Wahl der neuen Methoden sehr vorsichtig zu Werke gehen 
und dafür sorgen, dass ich nicht nur Zauberformeln brachte, sondern 
Sachen« von denen man . auch wirklich etwas lernen konnte, wenn man 
sich als Systemerf Inder betätigen wollte. Es war schwer diese Auf- 
gabe zu er-Sällen, aber ich glaube ihr gerecht geworden zu sein. 
Ich hoffe die Zaftl derer, die in meinen Ausführungen nicht las fin- 
den, was sie suchten, auf das geringst mögliche Mass herabgedr^okt 
zu haben,, Gans ist diese Zahl ja nie zu beseitigen, sind doch Fälle 
bekannte wo grosse Gelehrte aal Dichter sich sogar über ein Werk 
wie Voetbes Faust abfällig äusserten, Wie könnte ein armseliger 
Schrsiblir-.g wie ich sich vermessen mehr zu erreichen wie der Dich- 
terfürst? . 

Das Werk enthält in seiner neuen Fassung 6 Teile anstatt 
5. Die Zahl der Kapitel ist gleich geblieben. Der erste Teil "Grund- 
lagen der Roulettewissenschaft" blieb so ziemlich unverändert, mir 
änderte ich die Ueberschrift des ersten Kapitels "Wesen des Zufalls" 
in "Zufall und Gesetz". Einige Erweiterungen erfuhr der zweite Teil. 
Er ist "jetzt besonders leichtverständlich. Im dritten Teil «Marsch 
und Satz" wurden einige allzubekannte Märsche sehr summarisch behan- 
delt, dafür aber das Kapitel "Satz" stark erweitert, die einzelnen 



Progressionsarten eingehender erläutert, soweit sie iiiabj; efcenr- 
falls allzubekannt und einfältig waren. Auch habe ich das Prinsip 
der Unverlierbarkeit von Progressionen angeschnitten und dargelegt. 

An weitgehendsten ist der 4. Teil ausgebaut und erweitert 
worden. Sein Inhalt ist über 1,5 mal so gross wie früher, da die 
6. Auflage im Dinformat erscheint, die 1. bis 5. jedoch im Halbfolio 
format» Da dieser Teil mit "Systemgrundlagen und Systeme" überschrie' 
ben ist, so geht da^rag hervor, dass ich den Systemsuchern weitge- 
hende Zugeständnisse gedacht habe. Der einstmalige 5. Teil ist in 
einen 5, uad. einen 6. !?e:U zerlegt worden» Ursprünglich trug er die 
leicht irreführende Ueberschrift "Der ümfangsberoich des Figurenge- 
setzas", enthielt aber auch die Kapitel ''Die Anwendbarkeit der Rou- 
lettegeset ?.o auf andere Spiele" und "Beachtenswertes für die Pra- 
xis". Bas wurde -geändert. Der 5. Teil heisst jetzt "Die Lehren und 
das Wesen der höheren Roulett ewissenschaft" und trifft genau auf den 
Inhalt zu, Er ist also der "wissenschaftlichste" aller 6 Teile. 
Trotzdem habe ich mich befleissigt, ihn so pcj ulär wie möglich zu 
gestalten. Er enthält wie ehsmalb drei Kapitel,, nämlich das 11., 
12. und 13c, doch ist das 13. Kapitel vollkommen neu und auch nicht 
andeutungsweise in den alten Auflagen enthalten. Ehedem, hiess es: 
"11. Kwaita*, !; Figur" und "Figur", 12. Kapitel: Mathematischer Be- 
weis für dio Unbesiegbarkeit der -Roulette, 13» Kapitel: Widerlegung 
des matheina-slschen Beweises für die Unbesiegbarkeit der Roulette", 
Bunmehr ist das 11. , 12. und 13. Kapitel im 11. und zum Teil auch 
12. der neuen Auflage zusammengefasst , wobei aber das .neue 12. Kapi- 
tel nur den geringsten Teil der alten enthält, sondern weitaus über- 
wiegend wie das 13. Kaprtel,. völlig neu ist. Die neuen Kapitel des 
5.' Teiles heissen: : "11, Kapitel: . Der einzige, raathematisch unanfecht- 
bare Beweis der Unbesiegbarkeit der Roulette - ein Trugschluss, 
12. ' Kapitel: Roulett ewissensshaft als Lehre von den Grenzstreitig- 
keiten' zwischen Mathematik und Statistik, 1.3. Kapitel: Beweis der l 
Ueberlegenheit des Spielers. " Im 11. Kapitel ist daher Beweis und 
Widerlegung vereint. Das 12. gibt ■ das.: "warum" der Widerlegung und 
dessen praktische Folgsiningen. Der ' 6. Teil enthält ziemlich unver- 
ändert die früheren, 14. und 15... Kapitel. Das 14. wurde durch eine ■■) 
Notiz über das Würfelspiel bereichert, das 15. .um einige mehr neben- j 
sächliche Rate-oüläge gekürzt. J)i'e Ueberschrift des neugeschaffenen -| 
6\ Teiles" lautet: ^'Ergänzungen' für die praktische Verwertung der ! 
auf dem Gebiete der Roulettewissenschaft nun erworbenen Kenntnisse". | 

Ein punkt blieb noch zu verbessern, - nämlich die Preisfrage, 
Wir wollten mit der Zeit gehen, billiger werden und so dem Public 
kum entgegenkommen. Da die 6. Auflage aber ca. 1,4 mal so gross ist 
wie die alte, so war diese Frage tatsächlich ein kleines Problem. 
Wir können zwar heute billiger arbeiten als damals, als die ersten 
Aufjagen erschienen, da wir die 6. Auflage mit inzwischen gekauftem 
eigenem Apparat vervielfältigen können. Senken wir aber den Preis, 
trotzdem der Umfasg nahezu um das Eineinhalbfache gestiegen ist, 
so kann sich der Apparat nicht amortisieren. So haben wir den schwe- 
ren Herzens auf diese Amortisation für die 6. Auflage verzichtet : 
und den Preis dennoch um ein volles Drittel ermässigt. Ob er auf 
dieser Höhe zu halten ist, das muss die Zukunft- lehren. Wir hoffen, 
auf Baden-Baden. — 

Aprpos; Baden-Baden! Wenn sich meine Freunde dafür, inter- 
essieren, so möchte ich ihnen mitteilen, dass in der Baden-B^dener 
Spielbankzeitung von der ersten Nummer ab eine Artikelserie von mir.' 
erscheint. Anschrift des Verlages: Karlsruhe, Markgraf enstr» 46» ' 
Die Einzelnummer kostet 50 RPf. 
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Ii. leUi e m t s 1 1 t u . 

Methode 7 . r 
von, Karl A 1 • x an der « 
Einig« Arten unverlierbaren Progressiven s. 

, (Schluss) 

III, Seil: Kompromisse. 

-Die einfachste und grosszügigste, dabei ebop euch teu- 
erste Verbindung von Gewinn- und Verlustprogression ist die Ver- 
doppelung der Siitze, Man setzt eine Einheit und läset sie mit 
•gewinn solaage s^hen, bis der Satz das Maximum erreicht hat,' 

In ^aden-Bad^n wit d^m Me.xinunj von 500 RM bei 2.- RM Minimum 
aetzai) wi?.< fCso bcispiolewoiso auf Rot oine Einheit. Erscheint 
Rot, so I>i3j5&n »U* Einsatz, und Gswir.n stehen, sodass nun zwei 
Sttioka- auf rlor O^rco aienen. Eomrat nochmals Rot, so stehen jetzt 
4 Einheit «n , -Eac.U- ci.nor »r^lorse??!« 8, nach einer Viererserie 16 
nach oinor F*ißf sröerie 32, .nach- einer Sochserserie 64, nach einer 
SiQb^ers'^M.0 128 und nach, oicer' Aeliterawie 256. Von diesem Ein- 
satz mUeon wir 6 Einheiten (.von je 2.- rm) abheben, da ja das 
Maxies 250 MnUoitea beträgt „: Don Pest lassen wir solange unter 
stet«j:.i Ablxübon las Gewinnes sitzen, bis wir ihn verlieren. 

Nun kann es vorkommen, dass wir 250mal verlieren. In die- 
sem Falle bos?innon wir Kit 2 Einheiten, also 4,- RM zu setzen 
bis JUnhmen, also wieder 500.- RM verloren haben. Dann 

setzea rir 4 Einimltön u 0 s.w. Der Sinn der Verlustprogression ist 
hier ain aatlerer als sonst-. Wir gewinnen an sich genau dieselben 
Maximumsatzc ait'2.- RH, die wir etwa mit 32,- RM Einsatz gewinnen. 
Nur gelange-! wir bei J2 0 - RM Einsatz bereits durch eine Viererse- 
rie an das knximura, also weit öfter und haben dann grössere Hoff- 
nung auf ms.hrere lUiXimnmgewinne hintereinander, als bei 2.- rm Ein- 
satz. Aussardss wüchst die Wahrscheinlichkeit für das »»scheinen 
*er Aohte.?öoris, je länger sie ausbleibt. Es kann ja aucn eine Neuner 
oder ZehTi >^?r.;piri-3- u 0 s,w. sein. Umso höher wird unser Gewinn, da wir ~* 
bei 2.- h<i h? einen Maximumgewinn bei der Achterserie 

»aohen, bsi B±\ Eber zwei u.s.w., was ja nach den vorhergehenden 
Verlusten aucfe'aoiwöadig ist. 

Ebenso kann man natürlich im Gewinn Paroli bieten, im 
Verlust aber die d'Alenbort anwe-ndon. Eine kompliziertere Art 
'dieses Prinzips zsigt z.B. das -foigor-de System, das - solange 
es gut ge^t! - sia?.* fcolie Gewinne -abwirft, aber auch zu enorm hohen 1 
Verlnstötiarts führen kann. 

Erscheint innerhalb von 20 Schlägen keine Viererserie 
auf Rot, so Letzt man di&se Farbe. Ebenso verfährt man mit Schwarz, 
vermeidet es aber beide Farben zugleich zu setzen, wenn etwa eine 
Zeitlang überhaupt keine Serie von tsehr als 3 Schlägen erschien. 
Gewinnt man, so iässt man Einsatz und Gewinn stehen und nach ^euexv-* 
lichem Gewinn noch einaal. Verliert man aber, so setzt man wieder 
mit den. AQ&iugsettfcs von 2.- RM und dann noch einmal. Räch neuer- 
lichem- Ve^lupt goitt man auf 4,- RM über und bleibt bei weiteren 
Verlusten" noch z*oiaal auf, diesem Sittz, um dann zu 6.- RM üb<sr- 
*ugehsn. Die ganzq $taf£ül sieht ■ folgendermassen aus: . 



2 ~ 2 - 2-2-4-4~4-6-6-6-8-»8-lo m T « e 
gesamt kostet diese Staffel, wen« sie verioren wird, 

Tnh l3 l d ?! 8eä sta£f el verloren, so geht man zur zweiten 
Iii ni^\^ h3?öibe nach e te ^nd 5 Staffeln nieder, S « J «, 
wie sich jede genau nach d'Alembert aus der ersten entwickelt?' 

rl' l " f ""?""?■" 4 ~ 4 '-- 6 ~ 6 - 6 - 8 - 8 -10 - 10 • 
t^' J " a ~ ? " ■ J - 8 - 8 - 8 - 12 - 12 - 12 - 16 - 16 - 20 ' 20- 
III. 6 - 6 - 6 - 6 - 12 - 12 - 12 - 18 - i 8 - 18 - 24 ° 24 - w -So- 

10 - IG - 10 - 10 - 20 20 - 20 - 30 - 30 - 30 - 4a! • 40 - 

. - 50 - 50. 

+ O «o ? ie . weitere f Staffel bilden sich entsprechend» Die Gafahr, 
damit ans Haxtum au kommen, ist auch in Baden-Baden nicht gross. ' 

Waghalsige Spieler können auch folgendermassen staffeln: 

I. 2-2-2-2-4-4-4-6-6-6-8-8-10 - 10: 

t??' o " o ~ o " 4 " 8 . " 8 7 8 - 12 " 12 ~ 12 " 16 - 16 - 20 - 20: 
2 H* 8 ,T B ~J ~ 16 - 16 - 16 - 24 - 24 - 24 - 32 - 32 - *Q - 40 

IV, 16 - 16 - 16 - 16 - 32 - 32 - 32 - 48 - 48 - 48 - 64 - 64 ~ 

- 80 - 80. 

Bei dieser Art der Staffelung ist natürlich die Maximum- 
gefahr grosser, braucht aber nicht überschätzt zu werden? Erstens 
lTJ* ü T /? dG * ft ?f Gl viQ l Äscher aus den Verlusten heraus! 
«?J G a? p^- 1, "S^ " ao lange " in der ^ogression» und zweitens 

7er l u l t ve3?=>3nr;erzQn kann, wenn man vorher bereits eine Zeitlang 
Kespieit-ha^^dor Staffelung nach d'Alenbert bleibt man natür- 
lich nur scutrge auf einer Staffel, Us alle Verluste ihrer Vorgän- 
gerin eingeno.t si:i<? nicht aber etwa bis überhaupt kein Verlust 

f!5f d ?oif^. M P.^^ bt aUf Sta?fel IV bis zur Tilgung aller Ver- 
luste (296 SinLeito-; von Staffel III; da.nn kehrt man auf III zu- 
rück, um aio Verluste der Staffel .Ii zu decken. Dann geht man auf 
U, wo men bis zur Tilgung allor verlorenen Einheiten bleibt, um 
schliesslich wieder auf I zurückzukehren. 

Ich halte auch diese Prograssion für unverlierbar, doch 
benötigt auo* 35 e eir ungeheures Kapital. Das ist aber auch das 
Alpha und ■C&sa. allor . Procressionsspiole. Mit geringem Kapital zu 
progressaeren ist stets ausserordentlich gefährlich. Benötigt man 
aber schoc, um mit Minimumsätzen zu beginnen, ein grosses Kapital 
dann /. <egt der wunde Funkt der Progressionen, nämlich der eigent-' 
liehe- ynd fast durchweg in der Fachwelt übersehene wunde Punkt 
auf der Handr Das Prcgrsssionsspiel trä£t im Verhältnis zum Masse- 
egale-bpiel zu wenig ein. Man riskiert lausende für ein paar Mar k. 

Eine verlierbare Progression mag mit kleinem Kapital zu 
spielen sein, aber sie interssaiert uns nicht, weil wir immer und 
uemer wieder in erster Linie unser Kapital sicherstellen wollen 
Jein noch so hoher Gewina kann die Forderung nach Sicherheit be- 
Jäubeo, Deshalb mögen grosse Spieler auch ruhig die unverlierbaren 
Progressionen für ihr Spiel wählen - in den meisten Fällen überwieet 
(ier floulettegewinn die Einkünfte aus den Geschäften des täglichen 
Lebens doch. Für kleine Spieler ist aber das Masse-egale-Spiel stets 
das einzig Richtige. Zu ihnen wollen wir in der nächsten Folge 
Übergehe»» 



III. lell: U n t e r h a 1 t e n d«e s , 



Lösung unseres romettewicsenschaftlichen Zahlenrätsels 

aus Folge 3/1934. 

I. Bernoulll, 2. Estoril, 3. Superposition, 4 f - Chateau, 5. Hoaoks*-* 
satz, 6, Einheit. 7. Intermittenz, G* Soubrette, 9. Ecart, 10. Mall 

II. hnlbstarr, 12. Ebuel, 13, lnkonseq-M;r!3. 14. lableau. Die An- 
fangsbucha iaben ergeben das Wort Bescheidenheit. 



Erlebnisse in Baden-Baden. 

: von Erik . R o b e r t * V. i ' 

v - ! -' i .• . ■■ - i • ■ " , • . " , ' • ■ 

, Seit langpra hatte ich Baden-Baden nicht mehr gesehen und 

war daher - «trohl' ich hnlb und halb schon darauf gefasst war* 
^ofefc ;a»§aa?hFi nh&jvtQ-iht ülsv uia 3ulebung, die daä ■ freundliche " ' 
Städtchen- aalt a^irem letzten f.'ci-tsnin erfahren hatte. Venn man 
noqh vcr eis i£*u3 -Tahr^n disje-3 {-rtpds mit Fug und Recht als im Ster- 
ben lior&:rl. lji.f,ö£;\V'en a^sto , so freut uan sich umsomehr überlas 
Aufblähen, ' zu^d^a.'A^ je~ itc. -klage Peseta. der-Reiehäregierungira 
;'^onoe£*, des vorigen ' Jahres veräolfea hatte. - 

I v^sr wonip&r von -der Stadt selbst -will ich erzählen, als 

'vielmehr vo.a ueinsn seist sehr lustigen Erlebnissen im KasjLno. 

"Typen" gibt es dort glücklicherweise nur in sehr be- 
schränkter Ansahl. Eigentlich kann man nur zwei Personen als sol- 
che bezeichnen. Zunächst eine Dame in den "besten" Jahren mit knall- 
rotem Haar und in grosser Aufmachung, so gross, dass man schon bei- 
nahe v°n -"-Auf kakelurg'^ sprechen kann. Herr Alexander erzählte mir, 
dass diere IU.?e sshon bei der Eröffnung der Spielbank (d.h. bei 
der Pub'iiKu-as^rcffr.urg, bei dem Presseen-pfang war sie nicht zugegen) 
gespisl* t'iü<i i-.c3 d-.s-s ein Herr neben ihm ihn mit Bemerkungen wie 
"Gehen Bi« - juort zu n*ae hin, damit Sie nicht Feuer fangen.'" u.a.w. 
fast zua ufii^i.iin z^i rieben hätte, da die üwne bitterböse herubef- 
geschaut hab'.i. , 

Ali er «ras spielt, eine Besuchorin, die ■ es nun schon ein hal- 
bes Jahi ä do.fi aus'iulT.? flumr&jp, u.ni >s;r,r stets .eine ganze Menge.- - 
Zuweilen set.4t • si-a auch Garrels und .vCh&vaux,- doch kann darauf ge- 
schlossen werde* , dass es sich uro ein Isumasrn spiel handelt. Man • 
sagt s sie . gasränn'ee.. Mag- sein , doch ist es sicherlich nicht viel, da 
sie heute noch mit Miai-aiiniSätsen operieri> 9 Verdient sie sich ihren' 
Aufenthalt und ist sie. -sonst' bescheiden? Ob sie gewinnt, kann lei- 
der schwor untersucht werdozi, infolge der grossen Zahl ihrer Sätxet, 

Das zweite Original ist .ein ziemlich alter Herr mit v 
schön gepflegtoic- .grauen Bart und. grosser Mitteilsamkeit. Aufge- 
fordert und unaufgefordert- erzählt er seiner; Kachbarn in badischem 
Dialekt« daaa er an* • -Abnormitäten wartet. Auch er war schon zu Ale- 
xanders' Zeit --au dorto Auf o.1r,a!a m:itgebr;>chton Eissen sitzt er, Iclei- 
ne Berg-3 von Spie.l>Uf>.v]f'e3 vcr sieh, and erwartet, seine Abnormitäten, 
Einmal aah i-jh ihn Glien kleinen Hüpf ex» &wL. seinem Kissen machen • 
und fragte ihn.,, «ras denn los sei. "Jetzt ist meine Abnormität end- 
lich erschienen!" "Und was tun Sie jetzt?" "Ich freue mich,- dass. 
sie da ist und gehe nach Hause!" 



Ob dieser »-Pnes «u; a » » °» > 

hR t »och niemand festgestellt, * ^c^pS und löst sie 

4er alte Herr Kauft "Uiefpi !^f n 9i Sr» e "=hiedei.. Viele : 

^r^i^^/riofr^lle Pfiffe M «, , : 

Will. ' , . : 

des Herrn Alexander einen ^Jl^St lto Kissen auf. Schwupps - 
gerade ihre Garderobe und P^h^ä^sieen Besitz des Partners und 
Schon befand u.n sian im unrech massigen »J«J h hinter ein8 r Pi- 
SlitSsSsweU-vsPBieckten. ea dl ^.^^ ^ht spielen und lief vor- . 

■Sir, A* -folgenden '^'^^^^^r JaldÄffrau uSd zurück, Ms der 
zweifelt vom a»usTarwaXt^r iw &araw Aber> o weh! der 

Freund Alexanders es heimlich zu sucaö » in Saa ldiener und 
natz hinter der Figur ™ f l J« l p ?^ a e £ Ibnormität im SpioJsaal 
brachte das Kissen, ^.?f s f "brannten Weg "J^ 01 ^ 

gofundea worden war. ^^ T ^ t dQ L^? Ein anderer Harr, sbenMU 
iene lüron selbst zurückgelegt. «ei^ be0 bacht 3 t und das Kis- 

«Uassvo^al im Nebenberuf, hatte aen Ö J™* x geschmuggelt, um 
SS S SShst« läge heimlichen ^»Jg^J^fe er Herrn Alexander 
lieh an dem Mienenspiel der drei zu Pni ipsophen sein 

später mitteilte. Moral: Man gg 1 ^^«,, 
Kissen, vulgo, quala nie ein iier a „* 
&lb ' t v 7Än{ ,- a eines echten Betruges 

A oh - ja, einmal ^r ich auch Zeug- ei nes ^ | 

und sogar *in gewissem Sinne S 1 * 8 »**^ ff^e^te und dritte Dutzend 
se* ?at Sitgenoss. Ein Herr hatte auf das erste ztML91k ^ 

: gesetzt -und das dritte kam. Df* ™*Sich dazu herab. De« 

fiSrä^Herri^ahrte. Dann endlich lies * « stehen (es handelte 

ÄSÄ U.K. Ma - - es ^ Herren »»d 
1 DaSen- su einen »Drink» in e ^J U p?ers »ie dieser freche 

i'Än.nÄÄ^ 1 " A^osphäre des Spielsaa- 
les! 



. „ ho . pinem He*rrn und einer 
Einmal sass Her rAl exander zwi ch n -^ sei it8 

n»«e die er zwar von München ^P'/Sd verlor, allerdings stets nur 
Sich* begannt war. Die Dame ver lor und verio^, ^ ^ ^ ^ 
Sinimumsätze. Plötslich^ setzte sie « > neben de r Dame sass, 
u iipy auf Schwarz. Ein dritter ne rr. äQr Herr 

feLtf ebenfalls auf. Schwar -/^fS^^Sr rasch den Einsatz 
neben Alexander ausbezahlt und oje « neben der „ 

I e. atlinn an sich. Dann bezail.te map a nand le sich um seinen 
0e 5i£ to ?e jeder der beiden Herren, es nan * h u ein 

S - :i!r S SiUaSd die Dame beobachtet hatte. ^«jn er schli0£ 
Asches Vergnügen daran J 1 * ^^^en* eich* an die Dame wai 



, u ei ^ enen Erlebnisse sind nicht sehr zahlreich, da 

ich nur zwei läge lang in B B aen-Baden weilte. Immerhin war der 

Anblick der von schwerer Krankheit genesenden Stadt an sich schon 
ein sehr schönes lirlebnio. 



Spielbank in Oesterreich. 

Hiezu berichtet uns einer unserer Freunde aus Wien, dass 
dieses Unternehmen nur für Ausländer zugänglich sei. Wer dort 
spielen will,, muss einen Auslandspass vorweisen. Die weiteren wis- 
sest werten Angaben unseres wiener Kunden werden wir, zusammen mit 
den Ergebnissen weiterer Erkundigungen, in der nächsten Folge ver- 
öffentlichen. 

^ Fritz Kleinschmidt . 



Briefkasten. 

1. J?*?age: Ich bin Einwohner von Baden-Baden. Gibt es für mich keine 
Möglichkeit , doch - etwa gegen Kaution - im Roulettesaal zu spielen? 
Würden Sie mir empfehlen nach oisem guten Roulettesystem auf die 
einfachen Chancen Boule zu spielen? Ich habe schonx vergeblich ver- 
sucht den Roulette.saal zu betreten, wurde aber nicht zugelassen.. 
Können Sie: mir einön Ausweg angeben? ; , , : ' 

Antwort: Deutsche, die in einem Umkreis von 80 km mit dem Mit-? " ; 
telpunkt Baden-B fl den wohnen, dürfen dort zwar Boule, aber nicht 
Roulette spielen, Damit ist nicht gesagt, dass sie den Roulettesaal 
nicht betreten dürfen. Wenn Sie einen Bekannten haben,, der ausser-, 
halb des 80-km-Kreises wohnt, so werden Sie gemeinsam mit ihm zu- 
~~lreiä r ssefly sofern erstens Sie sich verpflichten nicht zu spielen und 
zweitens er dafür bürgt* Das nützt Ihnen in Ihrem'' Falle aber nichts. 
< Vom Boulespiel raten wir dringend ab 5 da innerhalb von $ Coups ein 
Zero erscheint. Für Sie gibt es nur- zwei Möglichkeiten: entweder 
nach Karlsruhe überzusiedeln ..-oder jemand anderes für Sie spielen 
zu lassen* . ■ ... 

.2. Frc.ges Gi.kt es ein Kasino mit noch höheren Maximalsätzen als 
den in &-.-n Remo zulässigen? Auf den Prospekten von San Remo heisst 
es, das'£ die' dortigen Maxima "i piü elevati del raondo" seien. : 

Antwort: "Del mondo" ist nicht ganz richtig, da die Maxima von 
Macao schon vor Jahren höher waren« Aber auch in Europa wurden jetzt 
die Maxima von San Re.*no durch die neuen von Monte-Carlo (100.000 
Francs) überboter., Es wäre .höchstens möglich, dass San Remo seine 
■Maxima daraufhin noch höher hinaufgeschraubt hat. • * . 



Wer würde eine Vortragsreise über Roulette - zunächst nach Baden- 
Baden, Zoppot, später evtl. nach den belgischen Kasinos, Monte und 
San Remo finanzieren? Die Vorträge können in deutsch, französisch • 
und italienisch gehalten werden. Offerten unter R.St. an den "m.S.S." 

Ende d e r v v i e r t e n Folge. 
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